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Volkstag und Staatsſanierung. 
Deutſchngkonale Rüczugskanonade. Die vereinfamten Veamtenvertreter. Eine Rehrheit ſüt den Sanierungsplan. 

E. L. Der Volkstag hat geſtern in zweiter Leſung die 
Sanierungsvorlage verabſchiedet. Falls keine unvorher⸗ 
geſehenen Differenzen eintreten, dürfte am Freitag das für 
Danzigs jerneres Schickſal ſo außerordentlich wichtlige Geſetz 
in dritter Leſung angenommen werden. 

Bis 1 Abſtimmung war das Schickſal der Finanzvor⸗ 
lage unbeſtimmt. Die Regierungsparteien allein hatten nach 

dem Abfall der fünf Beamtenvertreter keine Mehrheit. 

Deutſchnationgle, Hakenkreuzler und Kommuniſten batten 
der Borlage Polen, e Kampf angeſagt. Ungewiß war die 
Sii Bla der Polen, der Blaviergruppe und einiger Wilder. 

ie Blapiergruppe hatie thre Zuſtimmung von der Annahme 
übr Anträge abhängig gemacht, die einen höheren Abzug 
her die höheren Beamtengruppen forderten. Der Sozial⸗ 
emokratie war dieſer Ankrag durchaus ſumpathiſch. Von 

den anderen Koalitionsparteien wurde aber befürchtet, daß 

durch ſeine Annahme Danzig von fäbigen oberen Beamten 
entblößt werden könnte und ſo erklärten ſie ſich aus dieſem 
Grunde gegen einen noch ſtärkeren Gehaltsabbau in den 
oberen Beamtenklaſfſen. Die Blaviergruppe war verſtändig 
'enug, trotz der Ablehnung ihres Antrages der Geſamtvor⸗ 
ge zuzuſtimmen. 

Eine arge Niederlage holten ſich die fünf ehemals libera⸗ 
len Beamtenabgeordneten. Sie hatten eine Reihe von Ab⸗ 
änderungsanträgen geſtellt und wünſchten insbeſondere die 
Einführung der gleitenden Skala, b. h. einer Beſtimmung, 

nach welcher der Gehaltsabbau bet Veſſerung der Staats⸗ 
finanzen automatiſch rückgängig gemacht werden ſoll. Das 
kurzſichtige Verhalten dieſer Beamtenabgeordneten hat aber 
nur den Erfolg gehabt, daß die Beamtenſchaft nun in einer 
länzenden Iſolierung daſteht. Selbſt die Deutſchnakiona⸗ 
en, die jfonſt aus parteiagitatoriſchen Gründen in der 

Seffentlichkeit die Angriffe gegen die Sozialdemokratie wegen 
des Gehaltsabbaus bei den Beamten unterſtützten, hüteten 
ſich geſtern ſehr wohl, den Beamtenanträgen zuzuſtimmen. 
Dieſe erhietten im ganzen nur 10 Stimmen, während ſich faſt 
der gefamte Bolkstag, von den Deutſchnativnalen bis zu 
den Kommuniſten, mit 96 Stimmen gegen dieſe Bevorrxech⸗ 
tung der Beamten ausſprach. Solch eine allfeitige Ableh⸗ 
nung hatten die Evpich und Schmidt wohl nicht erwartet 
und, ganz verdutzt über diefe allſeitige Ablehnung ihrer eng⸗ 
ſtirnigen Berufsvolitik, zogen ſie ihre weiteren Anträge 
von der Abſtimmung zurück. Ihr Redner, Schülkhe, der 
mit einigem Geſtammel dieſe Taktik borntierteſter Beamten⸗ 
ſeelen und nicht zuletzt ſich verkannt glaubender liberaler 

arteigrößen zu entſchuldigen ſuchte, machte die Verlaſſen⸗ 
eit dieſer Gruppe im ganzen Hauſe nur noch offenkundiger. 

Mebrfach aq geſtern über dem Hauſe bei den Beratungen 
der Schatten der Völkerbundsdiktatur. Beſonders offen 

war hier der Hakenkreuzler Hohnfeldt, der ſchon im 
jetzigen Finanzprogramm ein Diktat ds Völkerbundsrats 
und ſeiner Mebnie Die entärgenen, ſieht, und der deshalb die 
Borlage abkehnte. Die entgegengeſetzte Auffafſung brachte der 
Deutſchnationale Abg. Senftleben zum Ausdruck, der der 
Regierung gerade zum Vorwurf machte, daß ſie nicht ge⸗ 
niüigend die Vorſchläge der Finanzſachverſtändigen beachtet 

habe. Wäre das allerdings geſchehen, und hätte der Senat 
und die Regierungskoalition nach den Vorſchlägen der 

Finanzfachverſtändigen nicht nur die Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung abgebaut, ſondern auch die Beamtengehälter und 
vor allen Dingen die Beamten ſelbſt durch eine von den 
Deutſchurſiomelen Pätt geforderte Verwaltungsreſorm — die 

utſchnationalen hätten dann dasſelbe Geſchrei gegen den 
Senat erhoben, das er den Vorſchlägen des Völkerbundes 
zu willig gefolgt ſei, und dadurch die Intereſſen Danzigs 
verraten habe. Immerhin können wir als das Ergebnis 

der Ausſprache über die Sanierung buchen, daß unſere 
Deuiſchnationalen mit einmal ſehr völkerbundsfromm ge⸗ 

worden ſind. Soll das ſeine Urſache darin haben, daß die 

Ziehm und Senftleben durchaus wieder das Reifezeugnis 
für ihre Regierungstätigkeit erbringen wollen? Auf jeden 
Fall verdient nochmals feſtgehalten zu werden, daß deutſch⸗ 
nationale Wirtſchaftsführer in der Proteſtverſammlung des 

Notbundes erklärten: Notwendig iſt die Vereinigung der 

Danziger mit der polniſchen Währung, d. h. Einführung der 
polniſchen Währung in Danzig und ber mit dem Völker⸗ 
bundsdiktat. Der deutſchnationale Redner Senftleben iſt 
geſtern im Volkstag von dieſen Aeußerungen nicht abgerückt, 

fondern hat ſie im Gegenteil noch unterſtützt. Einen ärge⸗ 
ren Verrat an dem Deutſchtum und der Selbſtandigkeit Dan⸗ 
Enr als durch folche Forderungen kann man ſich aber kaum 

benken. 

m übrigen machte der beutſchnativnale Redner ſich die 
Sache außerordentlich leicht. An her Beamtenüberorganiſa⸗ 
tion, an der der Freiſtaat nun ſchon ſeit Jahren leidet, find 
nach ſeiner Meinuns oder zum mindeſten nach ſeiner Aeuße⸗ 
rung nicht etwa die Deutſchnationalen ſchuld, die in all den 
Jahren maßgebende Regierungspartel waren, ſondern ein⸗ 
Bamweis allein auch die — Sozialdemokraten. er den 

für dieſe hahnebüchene Behauptung erbringen 
wollte, führte er die Tatſache an, daß unſere wackeren Feuer⸗ 

webrleute auf Drängen der Sozialbemokratie ins Beamten⸗ 
verhältnis Ubergekuhrt worden find. Wenn allerdings 
irgendwo die Sicherſtellung eines ſchwierigen Berufes durch 
Erbebung in den Beamtenſtand notmendig und gerechtfertiat 
war, jo war das bei den Feuerwehrleuten der Fall und es 
iſt ärgſe Demagogie, dieſe Tat der Sozialdemokratie mit 
der Schaffung von Beamtenrubepoſten, mit Bezahlung von 
Gruppe 10 an, für deutſchnationale Nichtstuer ober höchſtens 

Einwohnerwebrhauptleute auch nur im entfernteſten zu ver⸗ 
gleichen. Sinen ebeuſo böſen Reinſall erlitt ber veutſch⸗ 
nationale Keöner, als er wieder einmal von der Milltonen⸗ 
erbſchaft ſprach, die der alte Senat dem jetzigen angeblich 
hinterlaſſen hat. Dieſe Mill'onen ſtellten tich allerdings als 
ein Nichts heraus, da ſie zum grötten Teil in unbezahlten 

Steuern und Böllen beſtanben, die der frühere Senat ge⸗ 

Purpe batte. Es war aut, daß der deutſchnationale Nedner 
urch Zwiſchenruße gezwungen wurde, wenigſtens in bieſem 

unkt das deutſchnationale Agitationsmätzchen der letzten 

Bochen felbſt au zerstören. 
  

Hatte der Deutſchnationale Senftleben in der ihm eige⸗ 
nen biſſigen Ärt den Verſuch gemacht, ſelbſt in dieſer ern⸗ 
ſten Situation, wo es um den Beſtand des Freiſtaates geht. 

die jetzige Regierungskoalition nach Strich und Faden her⸗ 

unterzureißen, ſo antwortete ihm der Redͤner der Sozial⸗ 
demokratie, Gen. Spill, um ſo ruhisger und ſachlicher. 
Um ſo mehr mußten allerdings auch die Deutſchnationalen 

ſchweigen, als Spill ihnen die Tatſachen vorhielt, bie ſie nun 
einmal nicht ableugnen können. Das iſt in erſter Linie die 
von ihren Agrariern hervorgerufene Ueberſchwemmung 
Danzigs mit ausländiſchen Arbeitern, und wenn es bisher 
nicht mönlich war, dieſes zu unterbinden, ſo trägt daran in 
erſter Linie das Abkommen die Schuld, das der frühere 
deutſchnationale Senat mit unſerer Nachbarrepublik. Polen   

in dieſer Angelegenheit ab EIAe hat und bas den polni⸗ 
ſchen Arbeitern in Danzig Ki Lund Tor öffnete. Durch Be⸗ 
leuchtung dieſer Taſſachan 15 Gen. Spill die auch von 

Senftleben wiederholte Phraſe ns rechte Licht, daß man den 
Arbeitsloſen ſtatt der Unterſtü⸗ vag lieber Arbeit geben ſolle. 
Wo die Möglichkeit 2 Materts K baben es die Deutſchnatto⸗ 
nalen, Agrarier und,Unter⸗ er, ſelbſt verhindert, nur 

    

  

weil ihnen der kultäßzlöſe, Dillige polniſche Arbeiter ange⸗ 
Urdrile iſt, als der nätursentäß anſpruchsvollere Danziger 

rbeiter. . 

Man mag die geſtrige mehrſtündige Ausſprache als uncrfreu⸗ 
lich oder als naturnotwendig betrachten; immerhin varf nicht 

verkannt werden, daß der Voltstag in ſeiner Mehrhett ſich für 

das Sanierungsprogramm entſchieden hat. Mit b7 gegen 

47 Stimmen billigte er bei zwei Stimmenthaltungen die 

Finanzvorlage und wird am Freitag erneut zuſammentreten, 

um das Werk endgültig zu verabſchieden, damtt dann ſofort 

vor dem Völterbundsrat in Genf die Verhandlungen uinv' Ge⸗ 

währung einer Anleihe beginnen können. — 

  

Das Kompromifz in Geuf. 
Die Beratungen der Studienkommiſſion wegen der Matsfisze. 

Die Studlenkommiſſion in Genf ſchloß ſich am Mittwoch 
einſtimmig bei Stimmenthaltung Spaniens und Deutſchlands 
den bereits vorgeſtern mitgeteilten Vereinbarungen der Unter⸗ 

kommiſſion über die Verteilung der nichtſtändigen Ratsſitze an. 

Die Nachmittagsſitzung trug, ebenſo wie die Vormittags⸗ 
ſitzung, den Charakter einer Sympathiekundgebung für Spanien, 
indem bie Mehrzahl der Redner und vor allem Lord Robert 
Cecil, dem Vertreter Spaniens verſicherten, daß man dem 

Wunſche ver ſpaniſchen Regierung ſo weit wie möglich Rechnung 
zu tragen ſuchte. Gleichzeitig ſprachen alle Redner die Hofſ⸗ 
nung aus, daß Spanien dem Völterbund E Mitarbeit er⸗ 
halten möge. Der deutſche Delegierte,.Botſchafter von eel „ 
gab dieſem Wunſche ebenfalls Ausdruck und wiederholte die 

Erklärung von der Maitagung, daß ſich- Deutſchland in dieſe 
internen Fragen des Völlerbundes einſtweilen nicht einmtiſchen 

könne und ſich veshalb der Stimme emhalten werde. Die Ver⸗ 

treter Chinas und Polens meldeten noch einnial die Anſprüche 

ihrer Regierungen an. Beide er lürten indeſſen vie Bereitſchaft, 
die Forderung huf einen ſpäteren Zeitpunkt zurückzuſtellen. 
„SDer Vorſitende ver Kommilſion Motta faßte daun nochmals 

alle die Gründe zuſammen, Lit für die weitere Mitarbeit 
Spaniens im Völkerbund unv geßen elne Verdeehugs der 
ſtändigen Ratsſitze vorgebracht worden waren. Daraufhin er⸗ 

griff unter allgemeiner Spannung der Mamnien Delegierte das 

Wort. Er dankte zunächſt für das Wohlwollen, das von allen 
Rednern Spanien bezeugt wurde, und erklärte, ſeine Regierung 

werde die Lage noch einmal genau und eingehend prüfen. Die 

Forderung Spaniens unterliege nunmehr der letzten Entſchei⸗ 
dung durch den Völkerbundsrat und er müſſe ſich vorbehalten, 

mit Ermächtigung des Präſidenten der Kommiſſion den ſpani⸗ 

ſchen Antrag als Minderheitsbericht der Kommiſſion an den 

Völkerbundsrat weiterzuleiten. gemein wurden die Worte 

des Vertreters Spauiens dahin aufgefaßr, daß Spanien 
weruichtel vorläufig auf einen Austritt aus dem Völkerbund 

verzichtet. ‚ 

  

  

In einem Schlußwort betonte Präſident Motta, in der Kom⸗ 
miſſion herrſche Einſtimmigkeit darüber, daß eine Vermehrung 

der ſtändigen Ratsſitze nicht möglich ſei. Von keiner Seite ſei 

ein Zweifel darüber geäußert worden, daß Deutſchland bei 

ſeinem Eintritt in den Völkerbund ein ſtändiger Ratsſitz zu⸗ 

erlannt wird. Er ſchlug der Kommiſſton vor, ihre Aufgabe als 

beendet zu betrachten. Sie wird am Donnerstagabend lediglich 

noch zu einer kurzen Schlußſitzung zuſammentreten, um den 

Bericht an den Völkerbundsrat zu genehmigen. 

* 

Wos wird Spanien tun? 

Einer Meldung aus San Sebaſtian zufolge hat der ſpaniſche 
Außenminiſter erklärt, daß Span en ſeine Haltung in der Frage 

der Ratsſitze nicht geändert habe und nach wie vor darauf be⸗ 

ſtehen werde, einen ftändigen Ratsſitz zu erhalten. Jede andere 

öſung pieler Frage intereſſiere Spanien nicht. 

In Poriſer diplomatiſchen Kreiſen bleibt man trotz der 
peſſimiſtiſchen Meldungen aus Madrid optimiftiſch in bezug auf 

den Ausgang der Debatte über die Ratsſitze und Wale daß das 

Mabrider Kabinett ſich ſchließlich dem gegenwärtig in Genf 

ausgearbeiteten Kompromiß anſchließen wird, da nach den 

Noten Englands und Frankreichs noch keinerlei Ausſicht für 

Spanien beſtehe, die Tangerfrage in Genf im Zuſammenhang 

mit der Frage der Ratsſitze aufzurollen. p 

* 

Die ſpaniſche Regierung verſucht neuerdings, eine Erörte⸗ 

rung der Tan gerfrage zu erzwingen. Auch bierbet hat Italien 

wieder feine Hand im Spiel. Es zeigt ſich jedenfalls immer 

mehr, daß die beiden Diktatoren in der ganzen Angelegenheit 

völlig einheitlich operieren. 

  

Acbeiterfront in der Tſchechoſlowakei? 
Von Emil Strauß⸗Prag. 

In den letzten Jahren hat die innere Politik der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik im Ausland Intereſſe und Aufmerk⸗ 
ſamkeit hauptſächlich wegen des 

Nationalitätenſtreits, 
der das Land nicht zur Ruhe kommen läßt, gefunden. Aber 
von nicht geringerer Bedeutung für die Zukunft des Staates 

iit die unauffälligere, langſame und ſtetige ſoztale Entwick⸗ 
lung, die Beränderungen im Verhältnis der einzelnen 

Klaffen der tſchechiſchen Geſellſchaft zu einander, die politiſch 
augenblicklich wirkſam zu werden beginnen. 

Die nationale Revolution von 1918, der Geburtsakt des 
neuen Staates, wurde von den brei großen modernen Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen des tſchechiſchen Volkes, Bürgern, Bauern und 
Arbeitern vollzogen. Die politiſche Selbſtändigkeit des Volkes, 
das ſeine ſtaatliche Unabhängigkeit vor 400 Jahren verlor, 

lag ebenſo im Intereſſe des Bürgertums wie der Bauern⸗ 
klaſſe und der Arbeiterſchaft. Rachbdem die Heere der Ber⸗ 
bündeten die Macht der halbabſolutiſtiſchen feudalen Mon⸗ 
archie gebrochen hatten, richteten dieſe Klaſſen auf den Trüm⸗ 

mern des Habsburgerreiches ihre neue Macht und. Herr⸗ 
lichkeit gemeinſam auf. Die ſoziale Entwicklung unterhöhlte 

auf die Dauer aber ihr Zufammenwirken, indem ſie. die 

Machtverhältniſſe der Klaßfen verſchob. Gleich der Zeit des 
Bürgerkönigtums in Frankreich (1830—1848) bedeuteten die 
erſten Jahre der Republik für die teſchechiſche 

Induſtrie⸗ und Finanzbourtzeviſie das aoldene Zeitalter. 

Eine Reihe großer induſtrieller Betriebe, die bisher im Be⸗ 
ſitz deutſcher Kapitaliſten waren, gingen. in tichechiiche Hände 
über, neue induſtrielle Unternehmungen ſchoſſen, begünſtiat 

von der Nachkriegs⸗Konſunktur, aus-dem Boden, die tſche⸗ 
chiſchen Banten nahmen, unbeſchwert von Kriegsanleihe, 
eine rapide Entwicklung, in die deutſchen Banken traten 

tichechiſche Verwaltungsräte und Direktoren ein, die kapitals⸗ 

hungrige deutſche Induſtrie-wurde vom kapitalkräktigen 

tſchechiſchen Finanzkapital abhängig. So entſtand erit nach 
1918 eine eigentliche auch zahlenmäßig in Betracht kommende 
kapiten Bourgeviſie, ein mächtiges tſchechiſches Finans⸗ 

apital. ——— * 
Kehnlich hat die iſchechiſche Bauernklaſſe aus Krieg und 

Umſturz reichen Gewinn gezosen⸗ ries ů 
der Ledensmittelnot, batten ſie ebenfalls reiche Gewinne ein⸗ 

geheimſt und ihre Verſchuldung an das Hypothekenkapital 

abgetragen. Später brachte die Bodenreform elnen großen 

  

ſchwächer, 

die allnationale Koalition dem Verfall nahe. Imm 

„wurden die Kriſen der Regierungsmehrheit, bis ſchließlich 

m Kriege, in der Zeit 
Ais reicbe „und deutliche Abſage. Gleichzeilig beauftragte ſie ihre var⸗ 

lamentariſche Fraktion, mit den Abgeordneten der dentſchen   

Teil des bisher in den Händen fendaler Großgrundbeſitzer 
ſich befindlichen Bodens in den Beſitz der Bauern, die Groß⸗ 

bauern kauften Reſtgüter auf, Bankdirektoren und Induſtrie⸗ 

kapitäne bildeten mit der wohlhabenden Bauernklaffe die 

neue Klaſſe der tſchechiſchen „Edelinge“. So entſtand eine 

kändliche Bourgeviſie, wohlhabend und kraftbewußzt, die die 

Führung der Regierung in die Hände nahm, nachdem durch 

die Kommuniſten die mächtige tſchechiſche Arbeiterbewegung 
geſpalten und geſchwächt worden war. 

Der iſchechiſchen Arbeiterſchaft wieder gelang es, insbe⸗ 

ſondere in der Zeit ihrer größten Machtentfaltung ſchätzens⸗ 
werte foziale Errungenſchaften zu ernten: den Achtſtunden⸗ 
tag, die Betriebsausſchüſſe, die Sozialverſicherung. Je 

ſpäter dieſe ſozialen Geſetze beſchlofen wurden, deſto ſchlechter 

waren ſie für die Arbeiter. Mit dem Bürgertum in einer 

Regierung vereint, machte die tſchechiſche Sozialdemokratie 

auch dem Machtſtaatgedanken Konzeſſionen. Das tſchechiſche 
Volk regierte, während Deutſche und Magvaren nur Obiekte 

des Regierens waren. Die Arbeiterſchaft wurde in dieſer 

Zeit durch Wirtſchaftskriſen und politiſche Spaltungen immer 

immer größer wurden die Konzeſſionen, die der 

regierungsfähige Teil des tſchechiſchen Proletariats dem 

Bürgertum machte, immer unverſchämter die Forderungen 

der Bourgeviſie. Schon im Sommer 192⁵ als die bürger⸗ 

lichen Parteien bie gleitenden Getreidezölle darrchſetzten, war 
mer häufiger 

das Verlangen der Agrarier nach ſtarren Getreidezöllen die 

Koglitionsregierung zu Fall brachte. (Frühjahr 1925). 

Die tſchechiſch⸗bürgerlichen Parteien mußten ſich nun zur 

Durchfetzung ihrer Zollforderungen nach anderen Bundes⸗ 

genoſſen umſehen. Sie fanden ſie in zwei deutſchen Parteien, 

welche die Bauern und einen Teil des Kleinburgertums 

poilſ vertreten. Es war nun die Frage, ob dieſe deutſch⸗ 

iſchechiſche bürgerliche Mehrheit, die ſich bei der Beratung der 

„Zölle uſw. zuſammenfand, ſich wenigſtens auf einige Zeit als 

Regierungsmehrheit etablieren, werde. 

gewiſſe Klärung der Verhältniſſe herbeigeführt zu Haben, 

kann die iſchechiſche Sozialdemokratie für ſich in Anſpruch 

Das Verdienſt, eine 

nehmen. Sie beſchloß vor wenigen Tagen, der Regierungs⸗ 

mehrheit fernzubleiben. Das erſte Mal erteilte ſie ſo, ihren 

Partnern nus der allnativnalen Koalition eine beſtimmte 

ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei in Verbindynd av treten. 

Einzelpreis 10 p oder 20 uroszy



SHie deutſche Sozlaldemokratie wirb zu dieſer Kundgebung 
erſt Anſang Sepkember offtzlell Stenung nehmen. Aber es 
iſt gar kein Zweifel, daß die Vertrauensmänner der 
deutſchen Soßtaldemokratie jede Möglichkeit einer Zu⸗ 
Icaſt frendie mit den Vertretern der tſchechiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft freudig begrützen werden. Seitbem uns der Vertrag 
von St. Germain zu Bürgern dieſes Staates gemacht hat, 
U5 ‚ Iu ber ic echef. nowakiſchen Rer Kit muſer näch 29 

ront in ber—, ollowakiſchen Reyu Anſer nächſte⸗ 
volitiſches Ziel. 

Gewiß iſt auch 

die Annähernna der beutſchen an die iſchechiſche 
Sozialdemokratie 

eine Sache der Entwicklung. Das ſchickſalsſchwere Problem 
bes Friedens zwiſchen dem beutſchen und tſchechiſchen Volke, 
bas ſeit dem Fabre 1848 auf der Tagesordnung der Geſchichte 
ſteht, läßt ſich nicht in Wochen und Monaten l(lüſen. Der Ent⸗ 
wickiung, die eben ſchüchtern anhebt, werden Rückſchläge 
wohl nicht erſpart bleiben, der nationale Kampf wird dle 
Süuwaeit einer gemeinſamen Arbeiterfront in der Tſchecho⸗ 
fowakei ſich⸗rlich noch oft ꝛen, Aber es bleibt eine Tat⸗ 
ſache, daß ein Felsblock, ber zwiſchen dem deutſchen und 
üſchechiſchen Proletariat ſtanb, daß nämlich die tſchechiſche 
Soßilaldemokratie in der Regſerung, die deutſche in Oppoſt⸗ 
tion war, hinweggeräumt i. Der gleiche Kampf, den 
beutſche und tſchechiſche Soi aldenokraten nun gegen den 
Klaffengegner auch politiſch kühren werden, bedeutet zwar 
noch nicht bie Ausgleichung d. 12 ungen der beiden Par⸗ 
teien, aber er bedeutet doch, Len Anſang dieſes Ausgleichs. 
Men es nun, auf gemeinſäckem 'e vorwärts zu kom⸗ 
men, bann wird die Kampft Leralſchechoſlowakiſchen Ar⸗ 
Beiterſchaft belebt, die Anziehn ſaft der deutſchen und 

üſchechiſchen Sozialdemokratie auf die Maſſen des indiffe⸗ 

renten Proletartats geſteigert werden. Dann wird der So⸗ 
stallsmus in der Tſchechoſtowaket ſeinen 1920 unterbrochenen 
ftegreichen Vormarſch wieder antreten und jene Vormacht⸗ 
ſtellung erlangen, die ihm in einem Staate gebührt, in dem 
die Arbeiterſchaft die ſtärkſte Klaſſe der Bevölkerung vildet. 

Der Streit Ludenderff⸗Kuprecht. 
Am Dienstagabend hat in Stuttgart eine geſchloſſene 

Offiziersverſammlung ſtattgeſunden, die dem Zweck diente, 

Herrn Lindſtröm⸗Ludendorff Beiſtand au leiſten in ſeinem 
MRingen mit Ruprecht von Wittelsbach. Die Stuttgarter 
Ludendorffianer hatten ſich dazu den Oberlentnant a. D. 
Ahlemann verſchrieben, der von der kurzen Gaſtrolle ber, 
Die er vor Aun Jahren im Reichstag gab, nicht in ſehr ange⸗ 
nehmer Erinnerung iſt. Der Zweck der Veranſtaltung gebt 
Sortuns vertraulichen Einladungsſchreiben hervor. Es beißt 

rt u. a.: 
„An die Angebörigen des Offizierkorps des alten deut⸗ 

ſchen Heeres! Immer noch, und bald drei Jahre, beſteht die 
wiberſinnige, für den unverölendeten Freund des Bater⸗ 
Igandes unbegreifliche Tatſache, daßs der Mann, der an der 
Seite Hindenburgs in den Tahren des Weltkrieges als mili⸗ 
täriſcher Führer ſich die feiten unverwelklichen Lorbeeren 
erworben, General Ludendorff, infolge eines höchſt uner⸗ 
quicklichen perſönlichen Streites mit dem bayeriſchen Kron⸗ 
prinzen von einem großen Teil der Angehörigen des Offi⸗ 
Pebem 18 des alten deutſchen Heeres über die Achſeln ange⸗ 
ehen, ja geradezn ſeiner Mannes⸗ und Offisziersehre ver⸗ 

LIuſtig erklärt und geächtet wird. ů 
Ganz abgeſeben ppu den Einzelheiten des Streites, in 

beiſen Verlauf zweifellos von beiden Seiten Fehler gemacht 
wurden, und angeſichts des Umſtandes, daß von Ludendorff 
michts geſchehen iſt, was irgendeinen Zweifel an ſeiner per⸗ 
jönlichen Ehrenhaftigkeit und ſeiner echt vaterlän Hedes Ge⸗ 

mung zulietke, muß es jedes alten Offiaiers und jedes an⸗ 
igen Deutſchen dringender Wunich ſein, dem großen 

ührer im Weltkriege, defſen Name für ewig in den Taſeln 
er Geſchichte, ja der Weltgeſchichte, verzeichnet ſtebt, aus ber 

Jivlierung, in die er immer mehr zu geraten ſcheint, her⸗ 
cusguhelfen. 

Da die Vorſtände der beiden großen Offiziersverbände 
im Verlaufe des Streites Kronprinz Ruprecht—Ludendorff 
von letzterem abgerückt find, iſt die Hoffnung auf eine 
Initiattve von dieſer Seite, alſo von oben herab, vergeblich. 
Es muß deshalb aus der Mitte des Offizierkorps heraus 
Die Dundeslenge Borgehen der Verſuch gemacht werden, 
Die Sleitumgen des D.O.B. und des K. D. O. an einer 
Aeuderung ihrer Haltung gegenüber General Ludendorff 

* Welce Crgcs ine die Verſ⸗ Hat, e Ergebniſie die Verſammlung gehabt ob etwa 
eine Depntation zu Ruprecht von Wittelsbach entfandt wer⸗ 

  

den ſoll, die dieſen barttber unterrichtet, daß der Name 
ſeines rs Ludendorff „für eieihß in den Tafeln der 
Weltgelchichte verseichnet iſt“, war leiber n— icht zu erfahren. 

Amerilas Beitritt zun Iuleruationalen 
Gerichtsbof. 

  

Sie Konf der Signatarmächte des Ständigen Inter⸗ 
nattonalen Eüe Die auf 5fn bezn Antrag die Bor⸗ 
behalte des amerikaniſchen Senats in bezug auf en Bet⸗ 
tritt der Bereinigten Staaten zum Ständigen Internationa⸗ 

len Gerichtshof einer Prüſunga unterziehen ſoll, bat geſtern 
vormittaß unter dem Vo⸗ Des Holländers van Eyſenga 
in Anwefenbeit von 90 der 48 Signatarmächte ihre Beratun⸗ 
gen begonnen. Der Vorſitzenbe erklärte, das Leltmotiv der 
Konferenz habe Chamberlain bereits bei der Begründung 
des Antrages im Völkerbundsrat dabin ſeſtgelegt, daß den 
follie. Sen er Beremigten Staaten Genüge geleiſtet werden 
ollte. 

Bei ber hann aufgenommenen erſten Lelung wurden die 
erſten vier Vorbehalte einſtimmig angenommen, wobeil die 
Konferenz ſich jedoch die Behandlung der ſormalen Seite 
ausdrücklich vorbebält. 

Der erſte Vorbehalt beſagt, baß die Bereinigten Staaten 
mit dem Beitritt zum Internationalen Gerichtshof keinerlet 
rechtliche Bindung gegenüber dem Völkerbund eingehen. 
Der zweite und dritte Vorbebalt betreffend das Mitſprache⸗ 
recht bei der Wahl der Richter und ferner die Feſtſetzung des 
Koftenbeitrages an den Gerichtsbof durch den amerikaniſchen 
Kongreb. Kraft des vierten Vorbebaltes follen ſich die Ver⸗ 
einigten Staaten jederzeit wieder vom Gerichtshof zurück⸗ 
Geeich küönnen und Gi für jede Aenberung der Satzungen des 

erichtshofes die Einwilligung der Vereinigten Staaten 
nötig. — Der fünfte Vorbehalt verlangt, daß die Gut⸗ 
achten des Gerichtshofes öffentlich erſtattet werden, und daß 
ohne Zuſtimmung der Vereiniaten Staaten kein Gutachten 
in einem Streit abgegeben werden kann, woran die Ver⸗ 
einigten Staaten beteiliat ſind oder erklären, daran ein In⸗ 
tereſſe zu baben. Man kam Überein, daß der erſte Teil dieſes 
Vorbebaltes nach der jüngſt erfolgten Aenderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Gerichtsboſes keine Schwierigkeiten mehr 
bereite. Den zweiten Teil des Vorbehaltes bezeichnete der 
Präſident als den Kern des ganzen Problems und bedauerte, 
daß die Vereinigten Staaten keine Vertreter entſandt haben, 
weile gerade zu dieſer Frage von amerikaniſchen Vertre⸗ 
tern wertvolle Erläuterungen hätten gegeben werden kön⸗ 
nen. Die Deratungen werden fartgeſetzt. 

Es geht nicht ohne 301. 
En kommt mit Gottes Hille wieder. 

Der amerikaniſche Profeſſor Herman Bernſtein hat ein 
Buch, „Der Weg zum Frieden“, geſchrieben und ein Exem⸗ 
plar nach Doorn gelh. — Er erhielt barauf, wie das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ zu berichten weiß, folgenden Brief: 
Haus Doorn, Holland, 26. Juli 1926. 

Herrn Herman Bernſtein, Neuyork- 
Sehr grehrter Herr! 

Mit Begug auf Ihr an Se. Mafeſtät den Kaiſer gerichte⸗ 
tes Schreiben vom 17. Juli habe ich die Ehre wie folgt zu 
antworten: 

Der eingige Weg zum Frieden beſteht darin, Deutſchlands 
cufrleuie Verz am Scha, anguerkennen und das ſchmachvoll 
anfrlegte Verſailler Schanddiktat * beſeitigen, das auf die 
Mythe von Deutſchlands Schuld gegründet iſt, ſowie 
Deutſchland du ſeinem Vorkriessſtande einer 
Senie unter fetuem Kaiſer zurückzufüh⸗ 

e h. 
Obne bies wirdbes ntemals Frieden geben! 
Der beutſche Kaiſer bat dreißig Jahre lang den Frieden 

der Welt zu bewabren gewußt: mit Gottes Hilfe wird 
er es wieberum tun. 
Auf allerhöchſten Befehl Se. Maj. des Kaiſers und Königs. 

ges. Graf Finkenſtein.“ 
Nun können ſich die Amertkaner den Kopf darüber ger⸗ 

brechen, was Edt mit dieſem Brief eigentlich will. Sill er 
noch einmal Ium Schwerte greiſen“, weil es ohne JS doch 
keinen Frieden gibt? Oder iſt der Brief nur ein an das 
Ausland gerichtetes Geinch um Wiederanſtellung, weil 
SéEgn Abban nur wegen eines Mißverſtändniſſes erfolat 
in!? Bon Wilbelm II. wunbert einen nichts mehr. Wun⸗ 
dern muß man ſich nur über den Grafen Finkenſtein. Sieht 
dieſer treue Diener in ſeinem beſchränkten Verſtande nicht. 
daß er ſeinen Herrn zur komiſchen Figur macht? 

Deutſchnationale Millionengeſchenke an die Extenr. 
In diefen Tagen endete das zweite Dawes⸗ Aus 

dieſem Anlaß iſt es notwendia, eine Tatſache no rmal 

in breiteſter Deffentlichkeit feftzußtellen, die leider ſaſt unbe⸗ 
kannt geblieben iſt. Nämlich: daß Deutſchland im umm be⸗ 
innenden dritten und vierten Fahr aus 

K5 L. Pieg rlengt helte. haben 10 
wes⸗ verlang ů 

wäre nach dem reinen Dawes⸗Plan 
amn — etwas niebrigere Summe zu zablen 

dritten 
bekanntlich nur eine 
als im zweiten, — nämlich 1200 ſtatt 1220 Millionen. 
deſlen enthält ber Dawes⸗Plan einen Borbehalt für den 
Fall einer bejonders günſtigen Entwicklung Deutſchlands. 
Als Symptom dafür Pir die Einnahmen aus den Zöllen 

und aus einigen indirekten Steuern beſtimmt. Dieſe 
Poſitionen zufammengenommen erbrachten bei Abfaſſung des 

Dawes⸗Plans rund 800 Millionen Mart es wurde allo he⸗ 
ſtimmt, daß, wenn ſie im Jahre 1926/j27 1 Millilarde 
überſteigen würden, die Laſten in den nächſten beiden 
Jahren um je 250 Millionen höber ſein ſollten. Es war ſo⸗ 
mit das natürliche Intereſſe Deutſchlands, gerade dieſe Ein⸗ 

nahmen nicht über eine Milliarde ſteigen au laſſen. 
Der frühere deutſche Finanzminiſter Herr von 

aber, in ſeiner Abneigung gegen die direkten Steuern und in 

ſeiner Neigung für Hochſchutzzölle, hat ſeine Amtszeit im weſent⸗ 

lichen bazu benußtzt, gerade dieſe Tarifaten vurchweg zu er⸗ 
höhen. Er hat faſt ſämtliche Zölle Pen Drt und ſämtliche 
indiretten Einnahmen, die zuſammen den Index bilden. Er 

brachte es dadurch fertig, daß dieſe Einnahmen im Haushalt 
1926)27 mit nahezu 2 Milliarden zu Buch fiehen (der wirtliche 
Ertrag wird vlelleicht noch höher ſeinl) und daß der Lutſch⸗ 
Mechanismus des Dawes⸗Planes in Kraft trat, der Deutſ. 

land insgeſamt 500 Millionen mehr auferlegt, als es bei einiger 
Vorausſicht hätte zahlen müſſen. 

Dieſes Geſchenk, das Herr von Schlieben den Reparations- 
gläubigern machte, iſt ungefähr ſo hoch, wie das vereinigte 

Kapital ſämtlicher deutſcher Grotzbanken. 
Man muß ſich auch daran exinnern, daß die Ruhrbeſetzung 

ſeinerzeit erfolgte, weil Deutſchland mit Lieferungen im Werte 
von ungefähr 2 Millionen im Rückſtand blieb, von denen es 
erklärte, daß es dieſe Lieferungen nicht aufbringen könne. Unter 
der Aera des deutſchnationalen Herrn von Schlieben bat 
Deutſchland das 250fache davon weggeſchenkt! 

Wenn ein kleiner Staatsbeamter 100 Mark Steuergelder 
unterſchlägt, kommt er ins Gefängnis! Herr von Schlieben, der 

vernagelt war, die Staatskaſſe ohne Not um eine Summe 
n Höhe des vereinigten Kapitals fämtlicher deutſcher Groß⸗ 
banken zu ſchädigen, hat zur Belohnung den Präſidentenpoſten 
des Landesfinanzamtes ver Provinz Sachſen erhalten! 

Aufklärung eines neuen Fememordes. 

Im Zuſammenhang mit dem Fememord an dem Haupt⸗ 
mann a, D. Wegener, einem der Beteiligten an der Befreiung 
des Kapitänleutnants Ditmar aus dem Naumburger Gefängnis, 
ift vor einigen Tagen nach einer Korreſpondenz ber Hauptſchrift⸗ 
leiter der zur Zeit verbotenen Zeitſchrift „Der Stahlhelm“, 
Friedrich Wilhelm Heinz, in Magdeburg uerſeſte und in bas 
Militärgefängnis in Gießen eingeliefert worben. Heinz wird 
von dem Chauffeur Schwing, der ebenfalls an Ditmars He⸗ 
freiung mitgewirkt hat, beſchuldigt, der Arſtifter der Ermordung 
geweſen zu ſein. Der Verl h un beſtreitet dieſe Anſchuldiguns 
Und behauptet, es handele ſich um einen Rachealt Schwings. 

Die Lohnforderangen in der polniſchen Schwerinbuſtrie. 
Im Südnark von Kattowitz fand eine von der Arbeits⸗ 

gemeinſchaft einberufene Betriebsrätekonferenz ſtatt, die zu 
den letzten Lohnverhandlungen in der werinduſtrie Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſiens Stellung nahm. Die Verſammlung ſaßte 
eine Entſchließung, der zufolge die Arbeitgeber bis zum 
3. September die Forderung nach einer Lohnerhöhung von 
25 Prozent bewilligen müſſen. Im anderen Falle wird un⸗ 
verzüglich eine neue Betriebsrätekonferenz einberufen, um 
für den 6. September den Streik auszuruüuſen und zwar für 
die geſamte Arbeiterſchaft der polniſch⸗oberſchleſiſchen Be⸗ 
zirke, des Krakauer fſowie des Dombrowaer Reviers. 

  

Kevolntion in Nicaragna. Wie Reuter aus Manggua 
meldet, haben nach bisher noch unbeſtätigten Berichten die 
Regierungstruppen den Revolutionären in der Nähe des 
Solfes von Fonſeca eine ſchwere Kiederlage beigebracht. 
Die Vexluſte auf der Seite ber Meher Lufßten pen werden 
auf 60 Tote, diejenigen auf ſeiten der Aufſtändigen auf 40 
Tote geſchätzt. Den Auſſtändiſchen foll die Berbindung iitt 
ibrem Zentrum unterbrochen worden fſein. 

  

  

Von Wilhelm Schmidtbonn. 

Einmal, gachdem wir viele Abende auf der letzten Düne 
geſtanden, börten wir ein unvermutetes Länten. Aus der 
Leeren Heide. Es muß ein ungewobnter Wind wehn. Am 
nächſten Abend gehn wir dem verlorenen Klang nach, ob⸗ 
wohl da ja nichts ſein kann als Heide, und finden wahrbaftig 
eine kleine Kavelle. mit weißer Mauer aus grünem Gras ſich 
hebend, in die Mauer eingeſchnitten, ein ſehr niedriger Tär⸗ 
bogen. Sofort entßeht zauberbaft ein Bild: Menſch⸗n gang 
verſunkener Seiten, die durch den Bogen gebückt in den 
eugen Kamm treten. In einer eckigen Höblung der Mauer 
Liegen Schädel und Knochen von Menſchen unverwahrt über⸗ 
einanber, ſo daß wir fie in die Hand nebmen köüunen. Innen 
biuter Glas ſteßt eine gotiſche, ja eine gotiſche Bibel, ſchwarz 
Und rot auf Pergament gemalt, und ein trotz Glas arg 
verwitterter Kelch ans einer Kofosijchale, gefertigt in einer 
Seit, da eine Kokosnuß noch ein angeſtanntes Sunder ſein 

Krben der Kapelle findel ſich in einem weißen Hans nuter 
Stropdach ein BSeiblein an deren Bohnrecht Einder, Ziegen. 
Südner unbeſchränkt 1eilbaben Wir leſjer bei ibr. daß das 
Kirchlein vralt ißt. unter Karl dem Großen dahin gebant, 
als Sie erſten Mönche im audern Teil der Inſel idr Kioſter 
Panten und hier unten nach Urwal? fand and die erßen 
Mäuuer kamen. die die Bäume abichlugen und ſich Hänſer 
ſcher. Tur bie Schadel ber aiten matiran atetisgurrken 
Shen, Schadel alten, mutigen, arbeitsgarlen 
Siontere Hegen noch ü ů 

Wirkliches Leben cber bat rur noch die Glocke. Sie 
Entet noch. Plerhern, in eigem Aisbton, da ſe geiprungen fit. 
Sie Läntet noch obwohl Hauier und Menichen, fär die füe 

irmnd 55rt Zu, aur Der Sand nicht, anf dem 
Seer nich Es in Kundenpein Küeund da, Ler zubören 
Dnntt. Nur wir Drei Nenſchen. bie die Srichte Gerwohnheit 
Eebes, öfter ani der Däne zu Aehen, Baden gehört. Uns gnad 
Eur, weil geßern ein nngewoßnier Bind Slirs. Gat int „ih 
»e Hron des Unsweds Bres Tuns berunst. Es Düänit dor 
Eaſer ir Lurs Sber mir us cger, kers Sühnautrigeur 
WDei Eäurten. ASoer nair üus ücher. Sein Bahnwärter an 
u Seltärecke wird jeine Bflicht vänfilicher erßällen als 

dieſes Weiblein. Wenn auchä ibr Geſicht von einer Art Trauer 
Uberglänzt iſt. ů 
Eßs iſt nus nun beute Peſtirmt. dieſer Frau, der das Haar 
in ſtarren Sträbnen um die Stirn ſteht, einem ſchwarzen 
Strablenkrana äbnlich, eine Freude zu ſchenken. Wir ſagen 
idr. mit der geringen Sebeuiung. die dem zukommt: daß wir 
geſtern ihre Glocke gehört haben. Die Frau ſieht uns wort⸗ 
los an und eralübt. als vb plößliche Sonne auf ihr Gelicht 
getroffen ſei. Wir ſeben ihr Glück und lügen: daß wir ſte 
hören auf unſeren Gegen, saß alle, die dort gehen, die 
Slocke bören — Ddwohl anßer uns nie femals ein Menſch 
dorthin kommt und vpbwoßl auch wir nur uns vornehmen 
Eönnen. von jetzt ab eifriger nach der Glocke auszubören. Die 
Trauer iſt vom Geficht der Frau mit einemmal ganz fort⸗ 
genommen. Ihr tägliches Tun bat nurermutet eine Beden⸗ 
—— in, nun nicst —— Wudert ch att 

Mir em Ablichied, kaum hundert Schritt von 
der Kapelle entfernt find, EBugt das Seiblein, obwohl es noch 

und ausgiebig zu Iinten an. Wybl. um uns eine Frende 
oder and, um es felber einmal mit anu⸗ 

AEuken Thornit Oper — Brünm hat die Urenf⸗ 

See A e, eeee ee m 
Eaide ae anb verrt SWrtt i Smaid Eeeſfens Bent Srerst 
De polniſche ber Seli gegrnübet: Lie poiniiche vul 

Sebenstraft, die ruffiiche voil ver⸗ 
ener Srergie, farrer Lrabitins nub Schrermm Es gibt 

Sernit perr, Die fe ELerparfien, je Uebensfrahe 

Mitteln. CMEE Aidulaticnen werben niche lange 
Fſtehalten, dee Ainmer neue Form 

freägegrben, Dentſcklans ‚ i0 *** Film deargen nur im   eine gute Biertelhnnde bis Fur richtigen Seit ift. geſchmind? 

„Dorothes Angermann.“ 
Das neue Bühnenwerk Gerhart Haurtmauns. 

Ueber den Inbalt des neueſten Bübnenwerkes Gerbart 
Hauptmanns wird folgendes mitgeteilt: 

Orte der Handlung des Stückes, das gegen Ende des 
vorigen Jahrbunderts ſpielt, ſind ein ländliches Wirtshaus, 
das enge Amtssgimmer des Gefängnisgeiſtlichen ugermann 
in Liegnitz, eine deutſche Kolonie in Amerika und eine Villa 
in der Nähe Samburgs. 

Dorothea, die in perſönlichkettsbewußtem Streben, auf 
eigenen Fübßen zu ſtehen, in einem Gaſthofe als Kochlebr⸗ 
mäsdchen Dienſte verrichtet, ſchlägt den ehrlichen Antrag eines 
Privatgelehrten ab und wird von dem primitiven, aber 
erotiſch faſamierenden Koch verführt. Dieſer hetratet die 
(ſchwangere) Dorothea auf Vorſtellungen des Geiſtlichen 
und Baters Angermann — aber erſt, als er erfahren hat, 
daß Dorothea ein nicht unbeträchtliches Vermögen beſitt. 
Nachdem er das Geld durchgeſetzt, erniedrigt er ſeine Fran 
zur Proſtituierten. Bei Auswanderern in Nordamerika 
trifft Dorothea zufällig mit dem Privatgelehrten, Ser früber 
um ihre Hand angehalten hat, wieder zuſammen. Durch ihn 
ſcheint Dorothea ein neues Leben zu blühen: Er liebt fie 
noch ebenſo innig, wie ehemals. Sie beſchließen, lich zu 
heiraten. Da kehrt der angetraute Gatte unertwartee zirrück 
und macht ſeine Rechte geltend. — 

In dieſer elementar⸗dramatiſchen Szene zeigt ꝛ‚ Haupt⸗ 
manns pjuchologiſcher Scharfblick im hellſten Lichte: Dorv⸗ 
thea veraichtet auf ideales Glück auf der Seite des Wiſſen⸗ 
ſcßaftlers und Echrt za LSem von ihr gleichzeitig gehaßter und 
geliebten Gatten zurück, unter deſſen brutaler Peitſche ſie 
kich alle in Le it ver 

Der letzte Att zeigt die Herumgeſchlagene, gewilf 
als deutſche „Troviata“, Iungenkrank, bluthuſtend. 
Satte ißt geſtorb fie ſelbſt nur noch ein Menſchenwrack. 
Daß ſie nichts mehr vom Seben zu erwarten hat, offenbart 
ihr bitterdeutlich eine Ausſprache mit ihrem hartherzigen, 
vorurteilsvollen Bater. Hoffnungslos ſieht ſie die Zuknuft 
vor ſich, Gift bringt ihr Erlöſung von irdiſcher Qual. Leiſe 
und langſam ſinft das mũüde der „Verworfenen“ auf 

Sie Tiſchplatte — gur ewigen „So allein — ſo allein“, 
kiud ihre letzten Worte. 
ü Die Regie des Hauptimannſchen Serkes wird Max Rein⸗ 
Bardt ſelbſ übernehmen. Man geht wohl nicht fehl, wenn 
man den Uraufführungstermin am Jabresende vorausſetzt. 

„Bekäme ich noch eine Tochter.“ ſchrieb der 
greije Tolſtoi auf cin jetzt aufgefundenes Tagebuchblait, 

ich würde ſie zum Ballett ſchicken, das ich der Univerfitüt,   wie ſie jetzt iſt. bei weitem vorziehe. Denn beim Bällett 
werden nur die Beine deformiert, auf der Univerſität aber 
leidet der Koni öů 
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Ne Eutſcheidung über das Sanierungswerk. 
In zweiter Leſung angenommen. — Entgültige Entſcheidung am Freitag. 

Mit geſpannteſter Erwartung ſah man der geſtrigen 
Voltstansbſitzung entgegen, denn das Schickſal der. Sante⸗ 
rungsvotlage erſchien ſehr ungewiß. Die Deutſch⸗Dan⸗ 
ziser Gruppe und auch die Polen hatten ihre Zu⸗ 
ſtimmung von einer ſchärferen Erfaſſung der höheren BVe⸗ 
amtengebälter abhängig gemacht. Da nun das Zentrum 
oͤteſer Forderung bartnäckigen Widerſtand entgegenſetzte, 
waren die Mehrheitsverhältniſſe nicht ganz klar. Aber es 
ſei vorweg geſagt: Die Regierungskvalitiyn konnte die 
Vorlage in äweiter Leſun latt Drinder ſung g unter Dach und Fach 

2* 

Nach Eröffnung der geſtrigen Sitzung des Volkstages 
gab Präſident Semrau bekannt, daß durch die Verande⸗ 
rungen in der deutſch⸗liberalen Fraktion eine Neubeſetzung 
der Ausſchüſſe notwendig iſt. Die Liberalen verlieren einen 
Sitz in den Ausſchüſſen, den das Zentrum einnimmt. Der 
Kommuniſt Raſchkes remvelt alsdann in einer perſön⸗ 
lichen Erklärung den Abg. Gen. Mau an, der erklärt haben 
ſolle, die Kommuniſten, würden dem Sanierungswerk zu⸗ 
ſtimmen. Abg. Gen. Man konnte ſeinem Anareifer ſofort 
nachweiſen, daß dieſer wieder einmal nicht recht im Bilde 
war, deun erklärt worden war. daß die Kommuniſten ſich 
kompeen pen Samtet, vegwestes miund un um das Zuſtande⸗ 

‚ 'anierungswerkes n üu gefährden. 
denn auch tatſächlich geſchehen. n geltb Das il 

Deutſchnationale Demagogie. 

Nach dieſen mehr oder minder intereſſanten Vorſpielen 
ſchritt das Haus noch einmal zu etner auigemeinen Aus⸗ 
ſprache über die Sanierungsvorlage. Die Deutſchnatio⸗ 
nalen ſchickten den Abg. Senftleben vor, deſſen Aus⸗ 
führungen rein polemiſch waren und ein äußerſt niedriges 
Niveau batten. In ſeiner maclos ſiberbeblichen Art be⸗ 
ſchäftigte er ſich in der Hauptſache mit der Fraage, wer die 
Schuld an der Finanznot bes Staates träat. Nach dautſch⸗ 
nationaler Auffaſſung natürlich die neue Regierung. Inter⸗ 
eſſant war, etwas Näheres über die anaeblich binterlaſſenen 
15 Millionen Gulden zu erfahren, denn Herr Senftleben 
war jſo freundlich, den Schleier dieſes Gaßeimniſſes “ 
lüften Es ſtellte ſich nun herans, daß das Erbe der neuen 
Regierung gaewaltigae Noll⸗ und Steuerr 
ſtände waren. die die alte Reniexuna bri werhältwisr-k ic 

Sena, Wirtſchaftslage nicht eintreiben konnte, der neue 
jenat ſollte es aber bei bedeutend verſchlethterter Len⸗ 

junktur ferttabringen. So ſießt die Millionenbinterlaſſen⸗ 
ſchaft der Deutſchnationolen aus. 

Nur wer die Sehnſucht kennt: 

Aul die Voriage zurückkommend. lehnte Roeduer, ſämtliche 
Borſchläge des Regierungsentwurfes ab und ſetzt ſich für 
die im Gutachten der Finanzfachverſtändigen befürworteten 
Maßnahmen ein. Dann könnten durch „Reform“ der Erx⸗ 
werbslofenfürſorge jährlich 5 Millionen Gulden geſpart 
werden. Dem Zentrum und den Liberalen ſagte Rebner 
nach, daß ſie ſich der Diktatur der Sozialdemokratie gebeugt 

bätten. —Des weiteren beſchäftiate er ſich mit den Jollver⸗ 
handlungen, Polen benutze iectzt die Vorhandlungen über 

die Neufeſtſetzung des Bollverteilnnasſchlüſſels, um volitiſche 
Forderungen durchzuſetzen. Es forbere: Mitwirkuna bei 
einer Neneinteilung der Zollverwaltung: Mitbeſtimmung 
bet der Stellenbeſetzung, insbeſondere der oberen Stellen; 
Erweiterung des Rechts der Lollinſpektoren: das Recht der 
Siſtierung der mit der Zollabfertiaung beanftragtoan Dan⸗ 

ziner Beamten: das Recht der Siſtiernna iedes Beamten. 
der nach volniſcher Anſchaunng die Zollabfertianna nicht in 

der richtigen Weiſe pollzießt. Der geſamte Volkstag müſſie 
dieſe Forberungen Polens cinmütia ablehnen. Die 20⸗Mir⸗ 

lionen⸗Anleibe für den Wohnungsbau ſtehe auf recht 

ſchwachen Füßen. Redner ſchls* mit der Ankfardernng. die 
Regierung möae „ſachkundiaen“ Männern Plaou machen. 

Sprachs und trat ſtols erhobenen Hauptes vom Rednerpult 
ab, um dem Gen. Svill Platz zu machen. 

Warum die Dentſchnationalen ansrückten! 

Er blieb ſeinem „verebrten Herrn Vorredner“ die Ant⸗ 

wort nicht ſchuldig. Wenn die Deutſchngtionalen wirklich 

jo küchtig geweſen wären, dann hätten Zentrum Aund Liberale 

doch gar keine Veranlaſſung gebabt, mit der Sozialdemo⸗ 

kratie eine neue Roalition zu bilden. Von einem auten Erbe 

könne gar keine Rede ſein, denn die Schulden der alten Re⸗ 

gierung hätten das Dreifache der Betriebsmittel betragen. 

Die Deutſchnationalen haben ſich aus der Regierung ge⸗ 

drückt, als der Niedergang der Wirtſchaft einſetzte. Der 

Abbau von 150 Schupobeamten ſei nur der äußere Anlaß 

der Regierungskriſe geweſen, den die Deutſchnationalen be⸗ 

nusten, um die Berantwortung an der Regierung lossu⸗ 

werden. Inzwiſchen ſeien viel mehr Schupobeamte. abge⸗ 

baut worden, ohne daß in Danzig die Weltrerolution aus⸗ 
gebrochen ſei. Ernent wies Gen. Spill darauf bin, daß die 

Deutſchnativnalen ſtets über die großen Laſten der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge jammern, aber trotzdem Tauſende landfremde 

Arbeiter lieber als einheimiſche Volksgenoſſen beſchäftigten, 

die ſo der Erwerbsloſenfürſorge anheimfallen. Die beutſch⸗ 
nationalen, Beſitzer beſchäftigen lieber landfremde Arbeiter, 

weil dieſe ſich leichter ausbeuten laſſen, als die einheimiſchen 
Landarbeiter. K 

ů Auch Dr. Ziebm für Gehaltsabbau⸗ 

Dem BVorreduner, der ſich ſo warm für bie Vorſchläge der 

Bölkerbundsſachverſtändigen einſetzte, hielt Gen. Spill. ent⸗ 

gegen, daß dieſe doch einen 10prozentigen Abbau aller Aus⸗ 
gaben verlangten. alio auch einen 10prozentigen Abbau der 
Gehälter. Es ſei desbalb ſonderbar, daß tros der Vorliebe 

für die Vorſchläge der Sachverſtändigen gegen einen nur 
5 prozentigen Abban der Beamtengehälter von deutſchnatio⸗ 

naler Seite Sturm gelaufen würde. Das ſei Demagogie 

ſchlimmſter Art. Einen Abbau der Erwerssloſenfürſorge 

EPonne nur der verlangen, der bas Elend der Arbeitsloſen 
nicht kenne. Ihre Bezüge zu fürzen ſei gänzlich unange⸗ 

bracht. Falſch ſei es, immer zu behaupten. durch die Sohn.⸗ 
ſfummenſtener werde der Wirtſchaft eine neue Laſt auf⸗ 

erlegt: in Wirklichkeit werde die Stener nur weiter er⸗ 

hoben, aber einem andern Zweck zugeführt. Ueber, die 

Kaürzung der Beamtengehälter, wodurch insgeſamt 374 Mil⸗ 

lionen erſpart werden, werde großes Geſchrei gemacht. 

Demgegenüber müſſe feſtgeſtellt werden, daß die Arbeiter⸗ 

ſchaft ſich freiwillig bereiterklärt habe, 2,4 Millionen Gnl⸗ 

den für die Erwerbsloſenfürſorge anfzubringen. Die Be⸗ 

amten erklären jedoch, an den Gehältern darf nicht gerüttelt 

werden, erſt muß die Erwerbslofenfürſorge abgebant wer⸗ 

den. Der Abgeordnete Dr. Ziehm habe ihn gelegentlich 

einer Ausfänzverbandlnna erklärt, mie Soziaide-tofratie 

möge doch eine Borlane über die Kürzung von 

  

  

Beamten⸗ 

gehaltern einbringen Es ſei durchans nidht ſichev. daß die 
würden. Dentſchnatiosalen dagegen Lirmten (Sroße Be⸗ 

Serie. 
SSDDDD 
  

Wenn man die Vorlage ablehne, müſſe man ſt. klar 
darüber ſein, was dann folge. Der Zimmermann gelte als 

grober Handwerker, ſeine Axt dringt tieſer als das Meſſer 

dieſer Vorlage. Es müſſe eitwas geſchehen, um der Arbeits⸗ 
loſigkelt Herr zn werden und um die Arbeiterſchaft vor einem 
Winter der Not zu bewahren. 

Der Abg. Laſchewiki (Kom.) tiſchte die alten Märchen 
gegen die Sozialdemokratie auf, die den Reiz der Neuheit 

längſt verloren haben und deshalb von niemand mehr ve⸗ 

achtet werden. Der Sitzungsſaal wurde zuſeheuds leerer. 
Bemerkenswert war ſeine Mitteilung, datz einer Siedlungs⸗ 
genoſſenſchaft, in der der Behp-tervertreter Hennke eine 
führende Rolle ſpielt, der Bauzuſchuß geſperrt werden ſoll, 
weil dieſe Genoffenſchaft ihre Aufträge nach dem Ausland 
vergeben habe. Der Sozialdemokatie machte Redner den 
Vorwurf, daß ſie ſich im Schlepptau der bürgerlichen Par⸗ 
teien befände, was nicht geringe Heiterkeit hervorrief, da 

noch kurz vorher der Abg. Senftleben mit dem gleichen 
Nachdrud erklärte, daß die bürgerlichen Parteien unter dem 
Diktat der Sozialdemokratie ſtänden. 

Hausbentz und Wobnungsbauanleihe. 

Bei den temperamentvollen Ausführungen des Abg. 
Dr. Vlavier wurde das Haus zuſehends voller. Die Kritik 
an der Vorlage ſei durchaus berechtiat. Aber wenn man 

  

Me Einlabung an den Völberbundsbißtator. 

ů Der Refrain der deutſchnationalen Oppoſition: 

„Bitte ſehr, Euer Gnaden! Uebernehmen Sie getroſt die 
Herrſchaft!“ 

die Schuldfrage aufrolle, ſei notwendia, einmal die Mit⸗ 

ſchuld der Deutſchnationalen feſtzuſtellen. Nach beutſchnatio⸗ 

naler Behauptung ſei die Zwangswirtſchaft die Urſache der 

Aufblähung des Beamtenapparats. Nun ſet aber die Woh⸗ 

nungszwangswirtſchaft gerade von dem Abg. Senft⸗ 

leben aufs äußerite verteihigt worden. Die Deutſchnalio⸗ 

nalen behaunteten wider beſferes Wiſſen. daß ſie an der 

jetzigen Situation unſchuldig ſeien. Sie wüßten ganz genau. 

daß ſie nur aus der Reaierung ausgetreten ſeien, weil die 

Karre verfahren war. Sie wußten damals nicht ein noch 

aus. Von den Notbundverſammlungen rückte Redner ent⸗ 

ſchieden ab. Es ſeien dies nur Verſuche, um noch mehr Un⸗ 

ruhe zu entfachen. Man müſſe ſich darüber klar ſein, daß⸗die 

Maßnahmen, die der Vertreter des Völkerbundes eventuell 

zur Sanierung Denzias treffen werde, dem Deutſchtum 

Danzios nicht zuträglich ſind. 

Im Gutachten werde vorgaefchlagen, die Friebensmieten 

auf 140 Nrozent zu erhöhen 

und ſie zur Sanierung des Freiſtaates heranzuztehen. Die 

Hausbeſitzer hätten deshalb ein Intereſſe daran, dak bie 

Regierungsvarlage zuſtande komme, damit der Plan, die 

Mieten im Intereſie des Staates au erhöhen, nicht ver⸗ 

wirklicht werde. Die Deutſchnationalen ſollten. ferner be⸗ 

denken, daß eine verfaſſungsändernde Mehrheit für das Auf⸗ 

wertungsgeſetz nicht zuſtandekommt, wenn bie Regierunas⸗ 

vorlage fällt. Redner gab ſeiner Genugtuung, darüber Aus⸗ 

druck, daß es dem neuen Senat möalich erſcheine, eine Woh⸗ 

nunasbauanleihe zu erhalten. Der alte Senat habe ſtets 

erklärt, das ſei nicht möalich. Es beſtehe nun. die ſichere 

Ausſicht, daß durch die Wohnunasbananleihe die Wohmmas⸗ 
zwangswirtſchaft bald falle. Die Deutſch⸗Damniger Fraktion 

werde beshalb der Regierungsvorlaae zuſtimmen, wenn 

ihre kleinen Abänderungsanträge eine Mebrheit fänden. 

Der Abg. Bergmann lvölkiſch) wandte ſich gegen die Re⸗ 
gierungsvorlage. Er ſurach zum erſten, Male wieder von 

den wohlerworbenen Rechten der Beamten und der Ver⸗ 

ker Abe Dubnfel der Gehaltskürzung. Nachdem dann noch 

er Abg. 
hatte, daß er ſich bei dem deutſchnationalen Werftbeſitzer 

Klawitter Rat geholt habe, wie er ſich bei der Abſtimmung 

zu verhalten babe und dann gegen die Vorlage gewettert 

batte, die er mit dem Dawesvlan veralich. wurde die Aus⸗ 

ſprache um ½27 Uhr abends geſchloſſen. 

Die Abftäimemmmemg. 

Zebenſpitzen der Erwartung. Zuerſt kam ein kommu⸗ 

niſtiſcher Antrag zur Abſtimmuna, der näbere Mitteilungen 

über die geplante Anleihe verlaugte. Bon den 111 Abae⸗ 

Mmatü — Aeßes zur Aufashn ein Paragraub des 

mächtianngsgefet aur ũe einer 
ſtimmung kam. Er wurde mit geges 46 Stimmen in 

namentlicher Abſtimmung angenommen. Es gab verſchie⸗ 

dentlich ein erleichtertes Aufßatmen, denn dieſe Abſtimmung 

hatte Klarhßeit über die Mehrheitsverhältniſte gebracht. 

Die Kürzuna der Beamtengehälter fand daun zur Knt. 
ſcheidung. Vom Abg. Rahn wurde noch einmel eine ſtär⸗ 

kere Kürzung der vberer Beamtengehälter befürwortet. 

während der Beamtenvertreier Schülbe böchſt imalltcklich 

den ketzten Verſuch machie. die Haltung des Beamte nönndes 

zu rechtfertigen. Die zahlreichen, oft recht biſfigen Zwiſchen⸗ 

ruie ließen jedoch erkennen, dat dieſer Berfuch eben nur 

ein Verſuch geblieben war. Der Antras Rabn wurde   Hohnfeldt (Nationalſozialiſt dem Hauſe erzäblt 

Die Abſtimmung begann. Alles ſtaud aleichſam auf den 

alsdann mit großer Mehrheit, und zwar mit 74 gegen 24 

Stimmen abgelehnt. Mit noch größerer Mehrheit, mit 96 

gegen 10 Stimmen, verfiel auch der Antrag der, Beamten⸗ 

vertreter der Ablehnung. Artikel 1 bis 3 der Regierungs⸗ 
vorlage wurde ſodann in der Ausſchußfaſſung angenommen. 

Dafür ſtimmten die Regierungsparteien und die Blavier⸗ 

Gruppe. Die Polen enthielten ſich der Stimme, teilweiſe 

ſtimmten ſie auch gegen die Vorlage. Artikel 4 wurde in 

namentlicher Abſtimmung mit 57 gegen 40 Stimmen⸗ und 

3 Enthaltungen angenommen, Die übrigen Artikel des Ge⸗ 

ſetzes fanden in einfacher Abſtimmung eine Mehrheit, ſo 

daß alsbald verkündet werden konnte, daß das Geſetz über 

die Aenderung der Gehaltsbezüge der Beamten in 2. Leſung 

angenommen ſei. 
Dic Abnaabe für die Erwerbsloſenfürſorge wurde vhne 

Ausſprache angenummen, nachdem die Beamtengrubpe ihren 

Antrag zu dieſem Geſetzentwurf zurückgezogen hatte und 

ein kommuniſtiſcher Antrag, gefallen war. 

Debattelos wird auch die Aenderung der Einkommen⸗ 

ſteuer (Beſeitigung der Ermäßigung für Ledige) angenom⸗ 

men. Der Antrag der Beamtenvertreter hatte inzwiſchen 

die Ausſichtsloſigkeit ihrer Anträge eingeſehen und zogen 

deshalb auch ihre Anträge zu dieſem Geſetz zurück bevor es 

zur Abſtimmung kam. 
Der Zuſchlag zur Einkommenſtener (Abgabe, zur Er⸗ 

werbsloſenfürſorge) wurde ebenfalls in zweiter Leſung be⸗ 

ſchloſſen. Ein kommuniſtiſcher Antrag zu dieſem Geſetz⸗ 

entwurf ſand nur bei den Antragſtellern Unterſtützung. Die 

Beamtenvertreter hatten ihre Abänderungsanträge zurück⸗ 

gezogen. 
v Eine Komödie⸗ 

Große Heiterkeit, die minutenlang das Haus erfüllte, er⸗ 

regte das Verhalten der Dentſchnationalen bei der Abſtim⸗ 

mung über die Aufhebung der Luxnsſtener. Großſpurig 

hatte noch Dr. Ziehm in der Volkstagsſitzung am Freitag 

voriger Woche erklärt, daß die deutſchnationale Fraktion von 

einer Aufhebung der Luxusſteuer in dieſem Zufammenhange 

nichts wiſſen wolle. Um ſo größer war deshalb des Er⸗ 

ſtaunen der anderen Parteien, als ſich geſtern die Deutſch⸗ 

nationalen wie ein Mann erhoben, um mit den Regierungs⸗ 

parteien für die Aufhebung der Luxusſtener äu ſtimmen. 

Es hagelte nur ſo von draſtiſchen Zwiſchenrufen. 

Das Geſetz über die Fußtizreferm iſt aus dem Mantel⸗ 

geſetz herausgenommen worden. 
Nachdem die Einzelgeſetze angenummen⸗ worden waren, 

wurde auch dem veränderten Haushaltsgeſetz und dem 

Mantelgeſetz zugeſtimmt. worauf dann in namentlicher Ab⸗ 

ſtimmung ſich eine Mehrbeit — 57 mit „Va., 47 mit. „Nein“, 

zwei Enthaltungen — für die Ueberſchrift des Sanierungs⸗ 

werkes ergab. 
Damit war die Vorlage in zweiter Leſuna in der Aus⸗ 

ſchußfaſſung unverändert angenommen. Die, dritte und 

letzte Leſung der Vorlaae wird am Freitag ſtattfinden. Auf 

der Tagesordnung dieſer Sitzung ſtebt auch die, zweite 

Leſung des Aufmertunasgeſetzes,. Um 7½8 Uhr 

abends waren die Verhandlungen beendet. 

  

Die Verhandlungen in Genf. 

Der bohe Völkerbundskommiſſar in Danzig, Herr van 

Hamel, iſt anläßlich der Tagung des Völkerbundsrats und 

des Finanzkomitees nach Genf abgereiſt, um dort über Dau⸗ 

ziger Angelegenheiten zu verhandeln. 

Die Vertreter Danzigs, und zwar die Senatspräſidenten 

Sahm und Gehl ſowic Finanzſenator Volkmann, reiſen bente 

abend nach Genf. 

  

öů Alles um eine Fahne. 

Schupokrieg gegen einen Jugendtrupp.— Auch noch Juſtizaktion. 

Aus welchen geringfügigen Urſachen ver gewaltige Behörden⸗ 

apparat oft in Bewegung geſetzt wird, zeigte eine Verhandlung 

vor dem Schöffengericht. ‚ 
Im wunderſchönen Monat Mai war ein, Trupp ron 30 bis 

40 Angehörigen des Kommuniſtiſchen Jugendbundes durch 

St.⸗Albrecht auf dem Fahrdamm gegangen. Man hatte eine 

„Fahne entrollt und ließ ſie an, der Spitze des Zuges flattern. 

Doch in St⸗Albrecht wurde der Trupp von eirem, Schutz⸗ 

poliziſten angehalten, der dem Fahneniräger die Fahne fort⸗ 

nehmen wollte. Nun ſcharte man ſich um die ahne und 

wollte ſie nicht fortnehmen kaſſen. Der VPolizeibeamte mußte von 

der Durchführung ſeines Planes Abſtaud nehmen. Er holte 

ſich jedoch Hilfe. Als die⸗ beiden Veamten surnakehrten, batte 

ſich der Zug aufgelöſt und die Fahne war verſchwunden. Die 

Beamten wollten nun einige jugendliche Arbeiter, die dem 

Trupp angehörten, jeſtnehmen. Dieſe follen nun Widerſtand 

geleiſtet haben und hatten ſich deswegen jetzt vor vem Schöffen⸗ 

gericht zu verantworten. Einer der Angeklagten war vo⸗be⸗ 

ſtraft. Er wurde wegen Widerſtandes gegen Die Staats⸗ 

gewalt mit 60 Gulden, Geldſtrafe beſtraft. Die übrigen zu ei 

Angeklagten erhielten 40 G den Geldſtrafe. 

Und das alles, weil man eine Fahne auf der Dorfſtraße 

wehen ließ! 
Es wäre auch nicht auszudenken geweſen, was paſſiert wäre, 

wenn man den Trupp ungeſtört ſeines Weges hatte ziehen 

laſſen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſernatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 2. September 1925. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Luftdruckunterſchiede ſind 

jeute über weiten Gebieten Europes nur gering. Lerne höheren 

rucks liegen über Schottland und der nördlichen Nordſee ſowie 

über dem Baltan. Flachere lokale Störungen⸗ geben daher vielfach 

an vielen Sueit Hels Im ganzen iſt die Wittsrung Hberall 

ühig und meiſt heiter. ů ‚ 

wüht rgerſ g.e: Heiter bis wolkig, vielfach dieſig und weSof⸗ 

„Schwache, umlaufende Winde. Temperatur unverändert. 

de Tage keine weſentliche Aenderung. —— 

Len pacinmm des geſtrigen Tages 25.2. — Minimum der letzten 

Nacht 12.8. 
uh ewalſertenperatur: Bröſen 18, Zoppot 17 Grad. 

  

Polizeibericht vom 23. September 1926. bommen ſind 

21. Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen, Taſchendieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Bedrohung und Sachbeſchädigung, 2 wegen Be⸗ 

ruges, 2 — Antidegeung wegen Widerſtandes, 1 wegen 

Hausfriedensbruches, I wegen klaufens aus der Fürſorgeanſtalt, 

2 
„ 

wegen Obdachloſigleit, 8 wegen Trunlenheit. 

  

Stanbesamt vom 2. September 1826. N. 

Todesfälle: Schuhmacher Karl Ruch, 50 J. 8 — 

UArbeiler Wühheln Tank, 59 J. 6 M. — Kaufmann Georg Siebers, 

5 M 8 M. — Frau Wilhelmine Bruſchinſki G —3 60 J. 

5 M. — Frau Lſſette Kneiſel geb. Schulz, 52 J. 5 

des Arbeikers Leo Kurz, 5 J 6 M.   zu ſtärkerer Bewölkung Veranlaſſung. Ueber Norddeutſchland lagen 

E



öů Ans dem Osten J 

Großfeuer bei Königsberg. 
TFünf Gehöfte niebergebrannt. 

Durch ſpielende Kinder wurde in Peterswalde ein Strob⸗ 
baufen in Brand geſetzt. Der für den Brand ſehr günftige 
Wind trug das Feuer auf die in der Nähe befinölichen Ge, 
böfte. In wenigen Augenblicken war ein aroßer Teil des 
Dorfſes ein gewaltiges Flammenmeer., das vom Winde an⸗ 
gefacht, reichlich Nahrung fand. Die Gehböbfte der Beſittzer 
Beydemann, Geſchwendt, Preuß. Froeſe und Kurvat, ſind 
zum Teil vollſtändig niedergebranntt. Mitverbrannt iſt die 
geſamte kürzlich ausgedroſchene Ernte. Mit Aufbtetung 
aller Kicſte gelang es den erſchienenen Feuerwehren, den 
großen Brand auf feinen ausgebehnten Herd zu beſchränken. 
Durch den Brand ſind zehn Familien obbachlos geworden. 

Drel Vergarbeiter eingefchloſſen. 
Während der geſtrigen Vormittagsſchicht rückten aus der 

Bremsbpreſſe auf der Eleophasgrube bei Kattowitz zwei mit 
Kohlen beladene Wagen ab und fuhren mit großer Gewalt 
ineinander. Durch den gewaltigen Anprall wurde ein Pfeller 
zertrümmert und ſtürzte zuſammen. Von den ſieben bort 
arbeitenden Bergleuten gelang es breien, ſich aus den 
Maſſen herauszuarbeiten. Die übrigen vier blieben einge⸗ 
ſchloſſen. ie Rettungskolonne beßab ſich ſofort an den 
Unfallort und konnte nach ſtebenſtündiger Arbeit einen der 
Berletzten hervorholen, der nur leichte Verletzungen erhalten 
hatte. Epäter gelang es, einen der eingeſchloffenen Berg⸗ 
arbeiter als Leiche zu bergen. Die beiden andern Verletzten 
konnten bisher aus ſhrer Lage nicht befreit werden. Es muß 
daher mit ihrem Tode gerechnet werden. 

Die Rache bes Ehegatten. 
Die Wußpwer Straße in Stettin war der Schauplatz 

einer entletzlichen Bluttat. Der 45 Jahre alte Brauer 
Alfreb Maultzſch hat dort den Maler Fritz Lüch mit einem 
Gummiſchlauch, den er noch beſonders mit Sand gefüllt 
hatte, niebergeſchlagen. Dann eilte er zur nächſten Polizei⸗ 
waché und ſtellte ſich freiwillig. Lück wurbe mit ſchweren 
Verletzungen ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo er 
hoffuungslos baniederliegt. 

Der ſchwerverletzte Lück hat ſich nach den Angaben des 
Maultzſch vor einiger Zeit deſſen Fran in unüttlicher Weiſe 
genähert. Als Maultzſch nun dem Liick begegnete, nabm er 
Elutige Rache; er verſetzte dem auf einem Fahrrad fitzenden 
Lück zunächit einen wuchtigen Schlag über den Kopf und hieb 
auch, als der Niedergeſchlagene bereits bewußtlos am Boden 
Lag. noch auf ihn ein. 

Breslan. Sittlichkeitsverbrechen. Von der 
Kriminalpolizei in Kattowitz wurde der Schloſſer Loewe in 
Neudorf, Kr. Kattowitz, unter dem Verdacht eines Sittlich⸗ 
keitsverbrechens an einem ßjährigen Mädchen feſtgenommen. 
Der Verbrecher hatte dem Kinde mit einem Meſſer lebens⸗ 
gefährliche Schnitte am Unterleib beigebracht. Da Loewe 

auch als Täter für den immer noch nicht aufgeklärten Bres⸗ 
lauer Kindermord in Frage kommt, ſind entſprechende Er⸗ 
mittelungen feitens der deutſchen Kriminalpolizei eingeleitet 
morden. 

Breslan. Ein Güterzug entgleiſt. Geſtern nach⸗ 
mittag 3535 Uhr enigleiſte bet der Ausfabrt eines Guter⸗ 
zuges beim Bahnhof Schmiedsfeld die Lokomotive mit Pack⸗ 
wagen und 10 offenen leeren Güterwagen. Perſonen ſind 
mwicht zu Schaden gekommen. Nach den bisberigen Feſt⸗ 

  

  

ſtellungen ſind die Gleis⸗ und Sicherungsanlagen in Ord⸗ 
nung befunden worden. Nach der eigentlichen Urſache für 

die Entaleiſuns wird noch geforſcht. Ein Einartff Dritter 
kommt nicht in Fruage. 

Warſchan. Explypſion und Hauseinſtur.3. In 
Drobobyez geriet geſtern nachmittag inſolge etner Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Chauffeurs, der eine brennende Zigarette 

wegwarf, ein Haus, in dem ſich ein Benzin⸗ und Naphtha⸗ 
werk, eine Eupoſt und eine Bankfillale befand, in Brand. 
Infolge ber — im Keller des Hauſes ſtürgte das Ge⸗ 
bäude ein. nach mehr als vierſtündiger mübſeliger 
Arbelt gelang es, den Brand ßeſchränken und die Stadt 
vor einer in ihren Folgen. 1 abſehbaren fürchterlichen 
Kataſtrophe zu bewahren. Ter puldige Chauffeur und zwei 
verlebt. ien fanden ben Tod. 15 Perſonen wurden 
verle 

  

Gas Eiferircht erſchoſſen. 
11 * Herlin fand eine zerrüttete Ehe geſtern nacht gegen 

2 Uhr ein blutiges Ende. Der 52 Jabre alte Lebrer 
Willy Fuchs aus der Pfuelſtraße 4 batte die 22 Jabre alte 
Tochter Elſe der Schankwirtin Frau Hartung aus der Ska⸗ 
Ültzer Straße 102 geheiratet. Die Ehe war aber nicht alück⸗ 
lich. Fuchs war eiferſüchtig auf einen Jugendkreund ſeiner 
Frau und machte ihr oft heſtige Vorwürfe. Als die Schwie⸗ 
germutter geſtern auf einen Tag abweſend war, wurde ſie 
im Lokal von ihrer Tochter vertreten. Am Abend kam 
Fuchs ebenfalls hin und geriet wieder in Streit mit ſeiner 
Frau. Als ſie in die Küche ging, folgte er ihr dorthin. 
Plötzlich börten die Gäſte in den vorderen Räumen zwei 
Schüſſe fallen. Mit Angeſtellten eilten ſie in die Küche und 
fanden das Ehepaar blutüberſtrömt auf bem Boden liegen. 
Fuchs hatte ſeiner Frau eine Kugel in den Kopf geſchoſſen 
Und ſich dann ſelbſt ebenfalls durch einen Kopfſchuß getötet. 
Da die junge Frau noch Lebenszeichen von ſich gab, brachte 
man ſie nach dem Krankenhaus, wo ſie ſchwer daniederliegt. 
Die Leiche des Mannes wurde beſchlagnahmt und nach dem 
Schauhauſe gebracht, 

Vom Fahrgaſt niebergeſchsſſer. 
Verfkuchter Raubmorb im Anto. 

Ein aufregender Vorfall hat ſich geſtern abend auf der 
Chauſſee von Heroldsbera nach Nürnberg abgeſpielt. Als 
ein Auto in ziemlich raſcher Fahrt die Herrenhütte paſſierte, 
krachte plötzlich ein Schuß. Der Wagen fuhr gegen einen 
Baum und blieb bann ſtark beſchädigt ſtehen. Auf den Schuß 
hin eilten Paſſanten und Ortsbewohner herbei, die neben 
dem Auto zwei Männer liegend fanden. Herbeigerufene 
Pylizei ſtellte dann feſt, datz der Führer des Wagens, der 
Autodroſchkenbeſitzer Friedrich Heiter aus Adorf bei Bad 
Elſter von ſeinem Fahrgaſt, einem 23jährigen kaufmänniſchen 
Angeſtellten namens Wilhbelm Blohm aus Lübeck, den er von 
Bad Elſter nach Nürnberg fabren ſollte, über den, Haufen 
geſchoffen worden war. Die Kugel war dem Autobefitzer am 
Hinterkopf eingedrungen und zur Mundhöhle heraus⸗ 
getreten. Der Attentäter wurde als Polizeigefangener ins 
Krankenhaus gebracht, wy er bis jetzt noch nicht vernehmungs⸗ 
665 ilt, da er durch den Sturz ſchwer verletzt wurde. 

Uem Anſchein nach batte es der Burſche auf den Raub 
des Wagens und auf die Beraubung des Wagenbeſitzers ab⸗ 
geſehen. Neben einer Piſtole mit ſieben Schuß fand man bei 
ibm einen Schlagring, eine Geſichtsmaske und andere Dinge, 
die auf einen großangelegten, gut vorbereiteten Raub 
ſchließen laſſen. Der Wagenbeſitzer, der durch den Schuß 
einen Schädelbruch und ſchwere innere Berletzungen erlitten 

„hat, ſchwebt zwar in Lebensgefahr, war aber bei ſeiner Ein⸗ 
lieferung ins Krankenhauns bereits vernehmungsfähig und 
machte kurze Angaben. Die voltzeilichen Feſtſtellungen ſind 
noch nicht abgeſchloſſen. 

  

  

Schweres Eiſenbahunnglück in Sparien. 
Durch Erdrutſch entgleiſt. — 17 Tote- 

Havas melbet aus Barrelena: Der Poſtzug Marcelana— 
Balencia iſt geſtern nachmittag in der Nähe von Tortoſa infolge 

eines durch die ſtarken Regengüſfe der letzten Tage hervorge⸗ 

rufenen Erdrutſches entgleiß. Dabei find 17 Perſonen getötet 

und 36 verletzt worven. uch das Uuwetter iſt weiter eine 
Reihe von Dörfern überſchwemmmt worden; die Zahl der vabei 
ums Leben Geiommenen beträgt 35. 

* 

Weitere Opfer durch einen Wirbelfturm. 
neber Barcelona ging ein furchtbarer KWirbelſturm nieder, 

der zahlreiche Häuſer niedesriß. Bisher zählt man 30 Tote und 

viele Berletzte. In San Banville ereignete ſich wührend des 

Sturmes eine Exploſion, wodurch funf Häuſer zerſtört wurben. 

Fünf Perfſonen wurden vabei getötet, vrei ſchwer verlent. 
* 

Unwetter in London. 

é Geſtern morgen ging über Lonvon ein kurzes aber ſchweres 

Gewitter nieder, das erheblichen Schaden verurſachte. In vielen 

niedrigliegenden Stadtteilen wurden die Straßen. überflutet. 

Die elektriſchen Straßenbahnen zwiſchen der City und dem weſt⸗ 

lichen Borort Kew konnten nicht vertehren, va durch die Ueber⸗ 

ſchwemmung die Stromzufuhr unterbrochen war. 

Der Lohomotivführer rettet den Zug. 
Sonſt wäre er einen Abhang hinuntergeſtürzt. 

Aus Frankfurt a. M. wird berichtet: Bei der Station 
Gengenbach wurde ein Eiſenbahnunglück nur durch die Geiſtes⸗ 
ſegenwart des Lokomotivführers verhütet. Etwa 600 Meter 
inter Gengenbach ſprang die Lokomotive aus den Schienen und 

rit den Bahnkörper in einer Länge von 200 Meter auf. Die 
Lokomotive rutſchte trotz ſofortigen Bremſens noch einige Meter 
auf dem Bahnkörper entlang und konnte von dem Lokomotiv⸗ 
führer erſt kurz vor einer Unterführung zum Stehen gebracht 
werden. Ohne die Geiſtesgegenwart des Beamten wäre der 
Zug zweifellos den Abhand hinuntergeſtürzt. 

Maffenvergiſtung durch Pferdefleiſch. 
Drei Tobesfälle. 

Nach dem Genuß von Pferbehackfleiſch ind in Barſtng⸗ 
hauſen am Deiſter und Umgebung etwa 100 Perſonen be⸗ 
denklich erkrankt. Drei Perſonen ſind geſtorben. 

Die in Hannover vorgenommene bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung der beſchlagnahmten Leichen bat ergeben, daß der 
Tod auf paratyphöle Darmerkrankungen infolge des Ge⸗ 
nuſſes von verdorbenem Hackfleiſch zurückzuführen iſt. 

  

Im brennenden Hauſe abgeſchnitten. 
Aufregende Szenchn ereigneten ſich geſtern früh in Reuvork, 

els im unteren Stockwerk eines von Regern bewohnten fünf⸗ 
ſtüöckigen Gebäudes Feuer ausbrach, durch das allen Darüber⸗ 
wohnenden die Rettung unmöglich gemacht wurde. Ein tiefer 
Graben, der vor dem Gebäude wegen des Baues einer Unter⸗ 
grundbahnſtrecke ausgehoben worden war, hinverte die Hieger 
wehrleute an dieſer Seite, ihre Leitern anzulegen. Viele Reger 
rangen aus den Fenſtern und erlitten zum Teil ſchwere Ver⸗ 

tetzungen. Fünf Leichen wurden unter den Trümmern bervor⸗ 
gezogen. Eine Perſon wird vermißt. 

ü emelbenpeies einer ehemaligen S Auz Katro 
wird gemeldet: Die Frau des ehemaligen kirchlichen Sultans 
Muhammed Wahideddin verſuchte, = im Nil zu ertränken Sie 

un 

    wurde durch Schiffer gerettet. G. r Tat ſoll materielle 
Not ſein, 8L ihre Penſlon umzureichend ift. 

  

    

Xanrvy Janka. Cigaretten 
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KHachh wie vor In hervorragender 
unverinderter Gualität Grofßzmeiſter 

ö 4P ů 
Ein wirklicher Genuß für den verständigen Raucher 
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EEEETBTĩSSIE STUEEL 

EOMAN YONV SCHALOM ASCI1I 

A. Sortjetzung. 
„Nein, das iſt nun beſtimmt nicht wahr! Hte 

Minna ant entſchädigen aud wollte 5 Iogar Suiße Dunderk 
Dollar geben, damit ſie ſich eine Ausiteuer konfen konnte. 
13WDctie Angf., fe burnth ris 8 Apantebuf in iiren henen 

Angfſt, ſie durch Geldangebo ibren 
Gefühlen zu kränken beken 

„Aber ſie hatte pich doch geliebt!“ 
Und Stone erinnerte ſich an die Nacht in Lona Island. 

Wapen fie Peihe aun Sirond gemeien und bakten gebedet. SDer 

äSSD＋* See eee 
D. Wie ſie meine H⸗ kte lich Reit zalr frente! 

ſie bat mich gebabt! Oübne jeden Wiberſtand 
ü Meb e Aeugnehen wae Posd ucd 1.— 

Hätte ich fie heiraten ſollen? Dans wäre ich 

gewinnen! 
„Kein, es war nuht nur ellein die Nalirnalbanfl Spia 

geiiel mir auch jelbit, gleirs vom erſten Augenplick au, als 
Mibbier Arnen bs. beren leid mitent⸗ 

Aer damals — es war gerade als Caruis ſana — wark 
Soch in der Soge von Srosaann! Damals Bafteit En 12 

Sinn um die Hand von Heurtetie Sroßmanm amznbalten:! 
a, unr weil ich damie. Wrofann würde mich alE 

Partner in Clambirg Bank srinehmen, Als ich eber ernanr, 
Daß ber elte SSaaus Die gaäte Keilang bes Seichafle 
ſieinen beiben Sümen übestraden Halte, jo daß ich nur ein 
fünites Nas a= Bagen ſein Wärbe, Wurf ieh ein Auge auf 

SSSSDE 
Kondenn ich ie 1E Der Sogr Eklickt hatte“ 

„Du haft nicht an fie. ſondern an die vorausfichtlichen Ge⸗ 
ü ichäfte gedacht. In dieſer Nacht hatteſt du den Plan der 
Kombimation mit der Kationalbank gefaßt! Und ön fannit 
ſalen mn Aiteln m den alten Königsberg zu ge⸗ 

len. 
Wie ein Affe haſt du dich benommen. haſt dich verſtellt und 

biſt auf allen Wegen herumgekrochenl Du liebeſt alle deine 
Transaktionen durch Königsbergs Geſchäft gehen, damit der 
Alie lollte, wie reich In feikt. Du bißt ſogar Kitalles 
des Wohltätigkeitsvereins gersorden, der ein Stiit für allein⸗   

eeee 
35 15 ſie ienft zie unb iüer Fren beisneiten Pattei 

Arikskratie an 

irielles äia raicher Siel bringen wärie. Usns 
war   

„Sie gefiel dir nur als Weibchen. Aber das hinderte dich 
trosdem nicht, zwei Wo⸗ en nach der Hochzeit mit deinem 
Chbormädchen aus dem Baudeville im Atlantic⸗Citn zuſam⸗ 
menzutreffen.“ 

„Alle, alle tun doch ſol Die gang Welt iſt nicht beſſer. 
nahn er benehmen ſich genau ſo in ich denn eine Aus⸗ 

me 
Leines Renſchen Leßen iſt unentbebrlich. Was für 

Nutzen habe ich zum Beiſpiel gebracht? Wem habe ich Gutes 
getan? Wozu habe ich gelebt? 

Ich habe Geld angehäuft, babe geraubt, geſt⸗ inenh um 
beſſer, lockerer Leben Me können, um über mehr Macht zu 
verfügen, damit die Menſchen ſich vor mir fürchten ſollten. 

b0 70 alle ſtrebten doch danach! Alle, die nanze Welt iſt 
o 

Siustn die ein Ziel im Leben? Hat ihr Seben einen 

Und dann beſann er ſich auf etwas, und ſeine Augen be⸗ 
gannen zu funkeln. Eine groze Freude erfüllte ſein 2. 
Er richtete fich auf feinem Lager boch, hob die Hände pe⸗ 
gann laut zu sprechen, wie wenn jemand zubörte: 
„Hertrud, mein Kind! Mein einziges, liebes Kindl Nein 
Heiner Bogel! Mein Glück!“ 

Und Stone füblte, wie warme Tropfen auf ſeine Hände 
ftelen. Zum erſtenmal ſeitbem er Mann war hegriff er bas 
Slück der Tränen. Vor Demut und Srligkeit begann er 
lant àh ſ- Sertrud war die Juſel, auf die er, der 

„Wer wird es wagen an meinen Gefühlen für mein Kind 
an zweifeln Der gangen Welt gegenüber war ich Falſch 
und gauneriſch, aber mein Kind liede ich mit wahrer Siebe! 
Kiemand kann baran einen Zweifel Heneni⸗ en   Habe ich das alles getan! Um ſhretwillen habe ie Krebt 
und Reichtum auf Meichtum gebeut, Das Woar bas Ziel 
meines Lebens, — mein Kind glücklich zu machen 

Aber bald fauchte eine große Wabrheit auf und ſellte 
ſich vor ſeine Anse⸗: K 

„Und füber mein Qtud, das ich lo geliebt habe, über mein 
einsiges Kind babe ich dieſe große Schande gebracht!“ 

„Ich habe meinem Kind einen Vater Stadt v⸗ der ein 
Doörderk iſt... Ein aum elektriſchen Stubl verurteilter 

Gotil Gott! Baß habe ich angerichtet?“ 
— erfaßte er Aus ErEf Tragiſche und Furcht⸗ 

v ů Seniesmne Peiüs..
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Eige Syſel, die ſich uicht zviltteren läͤßt. 
Die Frau muß binaus ius feindliche Leben. — Die Herren 
der Schöpfung fanlenzen. — Die Taad auf Menſchenröpſe. 

Die Eurvpäer, die der Zufall auf die Inſel Nias an der 
Weſtküſte von Sumatra verſchlägt, ſind des Lobes voll über 
die Schönheit der Natur und des Himmels. Aber die Ein⸗ 
wohner von Sumatra ſind weniger von der Nachbarinſel 
entdückt und, wenn man ſich die kulturellen Zuſtände vor 
Augen hält, auch mit Recht. Im Jahr 851 wurde Nias von 
einem perſiſchen Kaufmann namens Soliman entdeckt, der 
die Sitten der Inſelbewohner beſchrieben hat. Wenn man 
dieſen alten Bericht mit den heutigen Verhältniſſen ver⸗ 
gleicht, ſo muß man feſtſtellen, daß ſich in den elfhundert 
Jahren dort nicht viel geändert hat. Die Stammhäuptlinge 
üben eine tyranniſche Gewalt aus;: die Sklaverei ſteht noch 
in voller Blüte, und 

weder Chriſtentum noch Islam haben auf Nias Fuß 
faſſen können. 

Nur der Haupthafen Gunung Sitoli, der Sitz der holländi⸗ 
ichen Verwaltung, iſt curvpäiſiert. Aber ſchon einen Kilo⸗ 
meter von dieſem Ort entfernt findet man nichts, was an 
europäiſche Ziviliſation erinnert. Die Eingeborenen leben 
in Dörfern, die ſie Kampong nennen. Am Eingang jedes 
Kampongs erhebt ſich das in Stein gehauene Abbild der 
Gottheit Adu. Dies iſt ein ungeheuerer, abſchreckend häß⸗ 
licher Kopf, der dazu beſtimmt iſt, die böſen Geiſter zu ver⸗ 
ſcheuchen. Aber ſein Anblick iſt ſo widerlich, daß wahr⸗ 
ſcheinlich auch die guten die Flucht ergreifen. Daneben be⸗ 
ſitzt auch jedes einzelne Haus ſeinen Adu. Das Haus des 
Häuptlings unterſcheidet ſich von den übrigen durch ſeine 
Größe und einen beſonders gewaltigen Adu. Alle Häuſer 
werde naus Bambusſtäben gebaut. Sie ſtehen im Kreiſe 
um einen freien Platz herum. Vor jeder Hütte ſind auf 
Bambusſtäben menſchliche Gerippe aufgehängt. Auf Lanzen⸗ 
ſpitzen thronen die Köpfe, die man den im Walde über⸗ 
fallenen Feinden abgeſchnitten hat. Kinder und Schweine 
ſpielen friedlich nebeneinander auf dem großen Platz. In 
den Häuſern halten ſich die Männer auf, die im allgemeinen 

eikria mit Nichtstun „beſchäitiat“ 

ſind und ſich von Zeit zu Zeit die Langeweile mit der An⸗ 
fortigung der Waffen oder mit kriegeriſchen Uebungen ver⸗ 
treiben. Frauen und Sklaven werden unterdeſſen auf die 
Küßſen geſchickt, wo ſie alle ſchweren Arbeiten verrichten 

en. 
Knaben und Mädchen werden getrennt erzogen. Recht⸗ 

zeitig werden die Jünglinge in die Handhabung der Waffen 
erngeweiht; denn die Eingeborenenſtämme bekriegen ſich un⸗ 
unterbrochen, ohne jeden Grund, ſozuſagen zum Vergnügen. 
Die Mädchen gehören in die Küche oder aufs Feld und 
warten dort darauf, daß ſie geheiratet werden. Nach alter 
Sitte kauft der junge Mann ſeine Frau, und den Preis 
dafür erhalten die Mütter der zukünftigen Gatten. Das 
ganze Dorf beteiligt ſich an der Hochzeit. Das junge Paar 
wird unter einen heiligen Baum geführt und mit Waſſer 
beſprengt, dann pflückt der Bräutigam ein Blatt von dieſem 
Baum und berührt damit die Lippen ſeiner Braut. Die 
Frauen aus dem Dorfe bringen Geſchenke herbei, ein Baum 
wird feierlich vor das neue Haus des jungen Paares ge⸗ 
pflanzt und nun beginnen die Feierlichkeiten, die zwei Tage 
dauern; während dieſer Zeit wird ununterbrochen, Tag und 
Nacht, getanzt. Ungeheuere Mengen Schweinebraten und 
Palmwein werden dabei verbraucht. Aber 

noch ſchöner als die Hochzeit iſt das Begräbnis 
eines Niaſſa. Solche Beerdigungsfeierlichkeiten dauern 
vier Tage und vier Nächte. Man ſchlägt die Trommel und 
läßt den Gong ertönen. In der Nacht zieht die geſamte Be⸗ 
rölkerung vor dem Leichnam vorbei, der in der Mitte des 
großen Platzes aufgebahrt iſt. So lange es dunkel iſt, er⸗ 
ſchallen die dumpfen Klänge des Gongs, um die böſen Geiſter 
fernzuhalten. Dann werden Schweins abgeſtochen und bei 
einem großen Gelage die Tugenden des Toten geprieſen. 
Wenn am vierten Tage der Tote beſtattet worden iſt, ſo 
nehmen alle Feſtteilnehmer ein Bad, und die Feierlichkeiten 
ſind beendet. In dieſen Zeremonien ſpielt die Jagd auf 

Menſchenköpfe eine große Rolle. Die Leute, die in das 
Haus des Verſtorbenen einziehen, werden nach Anſicht des 
Volkes unaufhörlich von dem Geiſt des Abgeſchiedenen ge⸗ 
auält und beläſtigt. Man muß dieſen Geiſt alſo aus dem 

Hauſe jagen. Fe nach der Stellung und nach dem Rang des 
Verſtorbenen beſtimmt der Medizinmann des Stammes, 
wieviel Köpfe die Stammeskrieger herbeiſchaffen müſſen. 
Wenn ein Häuptling ſtirbt, ſo iſt eine ungeheuere Zahl von 
Köpfen erforderlich. War der Tote aber ein ganz gewöhn⸗ 
licher Manrn aus dem Bolke, ſo begnügt man ſich damit, 
alle ſeine männlichen und weiblichen Sklaven zu köpfen. Iſt 
die Zahl der erforderlichen Köpfe feſtgeſetzt worden, ſo be⸗ 
geben ſich die Krieger, mit ihrem Schmuck behängt und mit 
ihren prächtigſten Gewändern angetan, auf die Jagd. Sie 
gehen oft ſehr weit fort und ſtellen ſich in der Nähe der 
EEEHEEEHHr 

  

Es gůrt in Spanien. 
Der Dichter geht mit dem Velle. 

Es ſehlt nicht an Nachrichten über Untuhen, die inl Spanien aus⸗ 
gebrochen ſein ſollen. Da eine Telephonſperre und Telegramm⸗ 
enſur alle genaueren Nachrichten verhindert, ſo iſt bis jeßt keine 50 

Klarheit über die Gerüchte zu ſchaffen. Zweifellos gewinnt die 
demokratiſche Oppofition unter der geiſtigen Führung des ſpani⸗ 
ſchen Dichters Unanums an Anhängerſchaft, vor allen Dingen unter 
den Offizieren. Unſer Bild zeigt den ſpaniſchen Volksdichter Una⸗ 

numo, der, nachdem er aus ſeiner Verbannung entflohen iſt, ſich 
vunmehr in Paris aufhält und von dort aus die Oppoftion gegen 

Den Diktator Primo de Rivera organifiert.   

feinblichen Kapongs auf. Dann überfallen ſie die Leute, die 
zur Arbeit auf die Felder geben und ſchneiden ihnen mit 
einem gebogenen Säbel den Kopf ab. 
Die geſammelten Köpſe werden in das Haus des Toten 

gebradtt. 
Wenn aber der Geiſt des Verſtorbenen endgültig vertrieben 
iſt, ſo erhalten die Kopfjäger die Trophäen wieder zurück, 
die ſie dann ſorgfältig präparieren und einbalfamiert auf 
Bambusſtäben vor ihrer Haustür aufſtellen. Wenn es 
einigen Kriegern immer wieder mißlinat, feindliche Köpfe 
heimzubringen, ſo müſſen ſie ſich den eigenen Kopf im 
Gebüſch abſchlagen. Die Inſel Nias iſt gewiß eine der 
ſchönſten im Sunda⸗Archipel. Aber man wird verſtehen, daß 
die Leute von Sumatra keine große Sympathie für dieſes 
berrliche Eiland baben. 

  

        
Die neuen Kanalbezwinger. 

Zweimal iſt in wenigen Tagen nach Gertrud Ederles Kanal⸗ 
dezwingung der Aermeikanal durchſchwommen worden. Eine zweite 
amerikaniſche Schwimmerin, Frau Corſon, eine Mutter, Pogar, 
durchſchwamm vor einigen Tagen den Kanal in etwa 16 Stunden. 
Es gelang ihr nicht, den Rekord Ederles zu brechen. Aber ſie nahm 
ſi ſich die Ehre in Anſpruch, als erſte Mutter zweier Kinder 

en Kanal durchſchwommen zu Wietat Ganz überraſchend ſtellte 
dann der Kölner Schwimmer Vierkötter einen Weltrekord von 
12 Stunden 42 Minuten für die Kanaldurchquerung. Er hat damit 
faſt um zwei Stunden den Rekord von Gertrud Ederle unterboten. 
Seine Leiſtung iſt um ſo bedentſamer, als er nicht mit den mit 
großen finanziellen Mitteln getroffenen Vorbereitungen wie Ger⸗ 
trud Ederle rechnen konnte. Der verblüffende Erfolg Vierkötters 
und Gertrud Ederles, die beide den Kanal in unerhört kurzer Zeit 
bezwangen, iſt zurückzuführen auf den modernen Schwimmſtil, das 
Crawlen, ein Kriechen im Waſſer, das ſich als die leichteſte und 
müheloſeſte Art des Schwimmens erwieſen und alle anderen 

Schwimmarien überflügelt hat. 
Links: Die amerikaniſche Kanalbezwingerin Frau Corſon. 

Rechts: Der einäugige deutſche Weltmeiſter Ernſt Vierkötter. 

Jus Irrenhaus getrieben. 
Die Tragödie des Grafen Denenfeld. 

In einer der letzten Nummern des Budapeſter Amts⸗ 
blattes wird die Kuratelverhängung über den Grafen De⸗ 
genfeld bekanntgegeben. Die Aerzte haben an dem in einer 
Nervenheilanſtalt befindlichen Grafen unheilbaren Schwach⸗ 
ſinn feſtgeſtellt. Damit hat die Laufbahn eines ehemals 
bekannten Lebemannes ihren Abſchluß gefunden. 

Vor ungefähr 25 Jahren war aus der Provinz eine junge, 
unanſehnliche Schauſpielerin, die aus einer kleinen, arm⸗ 
ſeligen Familie ſtammte, nach Budapeſt gekommen. Sie 
war etwa 20 Jahre alt und trat in der Rolle eines Stuben⸗ 
mädchens im damaligen Königstheater in dem Stücke „San⸗ 
toy“ auf. Aus einer unſcheinbaren Raupe wurde am ſelben 
Abend ein glänzender Schmetterling. Es war dies damals 
die Theaterſenſation, vor der der damalige Theaterſtern 
Klara Küry raſch verblaßte, nämlich Sari Fedak. Graf 
Degenfeld machte bald darauf ihre Bekanntſchaft und ver⸗ 
lobte ſich nach kurzer Zeit mit ihr. Der Hochzeitstag war 

angefetzt, da vollzog ſich im Leben der Schauſpielerin ein 
ungeahnter Wechſel: Ein junger Schriftſteller, deſſen Werk 
Aufſehen erregte, und dem eine glänzende Karriere propbe⸗ 
zeit wurde, war in den Kreis der damals ſo gefeierten Schau⸗ 
ſpielerin und zukünftigen Frau Eraf Degenfeld getreten. 
Die Bühnenatmoſphäre zauberte neue Liebe hbervor, und die 
junge Schauſpielcrin überlegte nicht lange. Sie ließ 50000 

Morgen Feld und den Gräfintitel im Stiche, und ſchickte dem 
Grafen den Verlobungsring zurück. Der junge Schrift⸗ 
ſteller war Franz Molnar. ö‚ 

Graf Degenfeld traf dieſer Schlag ſehr hart. Er verließ 
Budapeſt und ging auf Reiſen. In Wien, Berlin, Neuvork, 

London verbrachte er mit Kartenſpiel, Alkohol und Frauen 

jein Bermögen, ſeine Jahre, ſeine körperliche und geiſtige 

Geſundheit. Schließlich heiratete er eine Tänzerin, die 
Tochter eines Keſſelſchmieds, und als der letzte Reſt des 
großen Vermögens zerronnen war, ließ auch dieſe Frau 

ihn im Stich. Graf Degenfeld, den ſein Herzeleid in den 
Taumel getrieben hatte, weilt nunmehr im Irrenhaus. In 
ſeiner Zelle ſteht ein kleiner Weihnachtschriſtbaum, an dem 
er alle Abende die Lichter anzündet. 

Eine zweite Ingſpitzbahn. 
Das bamiſche Pryjekt. 

Die baveriſche Zugſpitzbahn nach dem Projekt des In⸗ 

   

  

genieurs Kathrein iſt in ein neues Stadium getreten. Es wird 

eine Zahnradbahn mit einem Hauptbetrieb auf das Platt des 
etwaes Quadratkilometer umfaſſenden Hochplateaus in etwa 

2400 Meter Höhe erbaut werden. Die Vorarbeiten ſind mm ſo 
weit gediehen, Doß näheres über das Projekt bekanntgegeben 

werden kann. Bei einer Spurweite von 55 Zentimetern. wird 

mit Trieb-⸗ und Beiwagen gefahren. Die Triebwagen haben 

kombinierte Reibungs⸗ und Zahmavantriebe. Man wird ohne 

Umſteigen von Garmiſch bis zur Zugſpitze bzw. zum Platt be⸗ 
fördert. Die t ba früher etwas abgeänderte Traſſe führt nach. 
Eibſee und geht bald hinter Eibſee in eineg Tunnel, kommt am 
Platz heraus und kommt von dort a.is wieder im Tarnnel bis 
zum Gipfel, wobei durch Galeriefenfter prächtige Ausblicke nach 

Süden geboten werden. Die Führung des Oberteils im Tunnel 

geſtattet einwandfreien Sommer⸗ und Winterbetrieb. Die 
Strecke bis Eibſee ſoll noch im Jahre 1927 betriebsfertig wer⸗ 
den. Für die Fertigſtellung der Strecke Eibſee —Platt gewährt 

die Konzeſſion weitere drei Jahre und für die ledie Strecke 
abermals ein Jahr. Das eigene Intereſſe der ausführenden 
Geſellſchaft wird aber dazu führen, auch den Bau des Tunnels 
bis zum Platt ſo zu beſchleunigen, daß ſchon 1929 bis zum 
Platt befördert werden kann.   

Der Untergang der „Vouroweftnik“. 
Ein falſches Steuermanöver. 

Die Urſache des eutergangs des ruſſiſchen Dampfers „Bouro⸗ 
weſtnik“ iſt, wie die Unterfuchung ergeben hat, in einem faͤlſchen 
Manöver des erſten Schiffsoffiziers zu ſuchen, der, durch die 
Signale des plötzlich aus dem Nebel auftauchenven deutſchen 
Dampfers „Grete“ verwirrt, das Schiff gegen die Mole des 
Newaͤkanals ſtenerte, auf die es dann prallte. Bei den Rettungs⸗ 
urbeiten iſt ein veutſches Rettungsbovt gekentert. 

Auf der ſinkenden „Bouroweſtuil“ ſpielten ſich fürchterliche 
Szenen ab, und trotzdem das Schiff langſam ſank, beträgt die 
Zahl ver Todesopſer weit über hunvert. Unter den Toten be⸗ 
finven ſich auch die Frau und zwei Kinder des Kapitäns, der 
zur Zeit der Kataſtrophe beurlaubt unp nicht auf dem Schiff 
war. Der das Schiff führende erſte Offizier hatte den Schlüſſel 
zu der abgeſchloſſenen Kabine, in der ſich die Kapitänsfrau mit 
den Kindern befand, in der Taſche. 

Auf der „Bouroweſtnil“ hatten ſich wenige Stunden vor dem 
Untergang fünfhundert Paſſagiere befunden, meiſt Südameri⸗ 
kaner, die Beſuche in Leningrad und Moskau gemacht hatten. 

Die Kinderlähmung. 
Der Verlauf der Krankheit. — Todesopfer. 

In den letzten Tagen haben die Meldungen von foge⸗ 
nannter „ſpinaler“ oder „epidemiſcher“ Kinderlähmung 3 
genommen; an verſchiedenen Orten ſind Krankheitsfälle be⸗ 
obachtet. Es wird von ſachverſtändiger Seite ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß die Kinderlähmung zwar eine an⸗ 

ſteckende Krankheit iſt, aber — von einzelnen Haus⸗ und 
Anſtaltsepidemien abgeſehen — nicht gerade zu ungemeſſener 
epidemiſcher Verbreitung neigt. 

Es gibt zwei Arten von Kinderlähmung, die zerebrale, 
die ſich im Gehirn abſpielt und mit krampfartiger halb⸗ 

ſeitiger Lähmung einhergeht, und die ſpinale, die im weſent⸗ 
lichen das Rückenmark betrifft und mit einer ſogenannten 

ſchlaffen Löſung beider Beine verbunden iſt. — 
Die Kinderlähmung, die gegenwärtig ſo viel von ſich 

reden macht, iſt die ſpinale, die wegen ihrer Anſteckungs⸗ 

fähigkeit der geſetzlichen Anzeigepflicht unterliegt. Die Feſt⸗ 

ſtellung der letztgenannten Form wird vielfach durch den 

verſchwommenen Charakter der Kranukheitserſcheinungen im 
Anfangsſtadinm erichwert und nicht ſelten auch dadurch, daß 
mit der Erkraukung des Rückenmarks Symptome ſeitens 

des Großhirns verbunden ſind. Die Krankheit beginnt unter 
Fieber und zunächſt allgemeinen Lähmungserſcheinungen, 

die ſich bald auf einzelne Muskelgruppen — ſaſt ſtets im 

Bereich der Beine — beſchränken. 
Während die ſpinale Kinderlähmung bis jetzt, in allen 

Fällen einen günſtigen Verlauf genommen hat, wird leider 

jetzt ein Todesfall aus Stendal in der Altmark gemeldet. 

Dort üud ſechs ſchwere Erkraulungen vorgekommen, unter 

denen ein Fall tödlich verlauſen iſt. Es handelt ſich um 

eine 23jährige Kontoriſtin, die an ſpinaler Kinderlähmung 

geſtorben iſt. Die übrigen Erkrankteu befinden ſich in einer 

iſolierten Abteilung des Stendaler Johanniter-Kranken⸗ 

hauſes. Sie haben alle die typiſchen Merkmale der Er⸗ 

krankung, und es iſt auch offiziell ſpinale Kinderlähmung 
ſeſtgeſtellt. Ein Teil der Kranken iſt im Gegenſatz zu allen 

bisherigen günſtig verlaufenen Fällen an Armen und 

Beinen völlig gelähmt. 

Das Erdbeben auf den Azoren. 
5U Todesopfer. — Große Zerſtörungen. 

Das Erdbeben auf den Aßoren, von dem wir bereits be⸗ 
richteten, hat in Horta, der Hauptſtadt der Inſel Favals, 
50 Todesopfer und zahlreiche Verwundete gefordert. Die 

ganze Stadt. einſchließlich des wichtigen Hafens, ſoll, wie 

„Britiſh United Expreß“ ans Horta erfährt, ein Trümmer⸗ 

hanfen ſein. Das Erdbeben hat ſich über die ganze Juſel 

erſtreckt und jedes größere Gebäude beſchädiat. Da ein Erd⸗ 
ſtoß auf den anderen folgte, bejindet ſich die Bevölkerung in 

dauernder Vanik. 

    

10 000 Mark Prämie für den „blinden Johann“. 

Der Oberpräſident von Hannover hat auf die Ergreifung des 

Raubmörders Johann Lemiercz, der bei der Oberförſterei 

Lauenau einen Hilfsförſter und einen Walbarbeiter erſchoſſen 

beß und dem außer zahlreichen Raubüberfällen und Ein⸗ 
rüchen 13 Raubmorde zur Laſt gelegt werden, eine Belohnung 

von 3000 Mark ausgeſetzt, zu der noch Belohnungen anderer Be⸗ 

hörden von insgeſamt 7000 Mark kommen. 

eeeeererer- 

Vonmm engliſchen Bergarbeiterkampf. 
Trotz der ſchwierigen Lage der ſtreitenden Bergarbeiter in Eng⸗ 

land iſt die Zahl der Arbeitsilligen gegenüber der Geſamt⸗ 

zahl der Streikenden noch immer ſehr niedrig. Unſer oberſtes 

Bild zeigt die Begleitung von Streikbrechera durch einen 

Poliziſten, das untere Bild die Verteilung von Mittagellen an 

die Kinder der ſtreikenden Bergarbeiter⸗ 

   

    

   



Wirtscfiuft. Mandel. Saniſluſurt 

Der Ausweis der Bauß von Danzig 
vom 31. Auguſt 1926 in Danziger Gulden. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Danziger 
Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen 2 670 528, 
darunter Goldmünzen 5431 und Danziger Metallgeld 2 670 057. 
Heſtand an läglich fälligen Forderunhen gegen ie Bank von 
England einſchließlich Noten 23372 125, Wehles an 2 4049 Be. 
Wechſeln 14 ö51 531, Veſtand an ſonſtigen Wechſeln 82 454, Bé⸗ 
ſtand an Lombardforderungen 341015, Beſtand an Valuten 
14 333 146, Beſtand an ſonſtigen täglich fälligen Forderungen 
153 030, Veſtand an ſonſtigen Forderungen mit Kündigungsfriſt —. 

Paſſiva: Grundkapital 7500 000, Reſervefonbs 2050 846, 
Betrag der umlaufenden Noten 35 913 205, ſonſtige täglich fällige 
Verbindlichkeiten 4 559 764, darunter Giroguthaben: a) Guthaben 
Danziger Behörden und Sparkaſſen 3 337 326, b) Guthaben aus⸗ 
ländiſcher Behörden und Notenbanken 160.921, ch. private Gut⸗ 
haben 876 446, Verbindlichleiten mit Kündigungsfriſt —, ſjonſtige 
Voſfhg 6027501, Avalverpflichtungen 380 000. 

ieſer Ausweis zeigt gegenüber dem letzten Halbmonatsausweis 
eine Abnahme der Kapikalanlage in Form von Wechſeln und 
Lombardſorderungen um 754 878 Gulden. Trotzdem hat der Um⸗ 

lauf an Noten und Hartgeld um 3,7 Millionen Gulden zuge⸗ 
nommen; ſerner ſind auch die ſonſtigen täglich fälligen Verbind⸗ 

lichteiten um 1,2 Millionen Gulden geſtiegen. Die Ultimofinan⸗ 

ierung erfolgte alſo völlig durch Wirel, von Deviſen an die 
Bant ſtatt durch Rediskont von Wechſeln. Der geſamte Deviſen⸗ 
beſtand der Bank hat allein in den letten vierzehn Tagen um 
4,J Millionen Gulden zugenommen und hat damil den höchſten 
Betrag ſeit Gründung der Bank erreicht. Die geſetzliche Kern⸗ 
deckung des Notenumlauſes beträgt 65,1 Prozent, die ſupplemen⸗ 
täre Deckung durch e Wechſel und Metallgeld 
48,0 Prozeni, ſo daß ſich die geſebliche Geſamtdeckung des Noten⸗ 
umlauſes auf 113,1 Prozent belänuft. 

Staatsgarantie für polniſche Pfandbriefe. 
Der polniſche Finanzminiſter hat eine Reihe von geſetzgebenden 

Unträgen unierzeichnet und dem Miniſterrat überſandt, die ſich 
beziehen auf die cclenn ant der Staatsgarantie bei dem Pfand⸗ 
briefen der Kreditgeſellſchaft der polniſchen Induſtrie auf weitere 
fünf Jahre, und Ds0n in Höhe von 20 Millionen Pfund Sterling, 
ferner auf die Vergrößerung der Staatsgarantie bei den Obli⸗ 
gationen der Reichswirtſchaftsbank bis auf 500 Millionen Gold⸗ 
ploty, wobei dieſe Obligationen nicht nur auf den Auslandsmarkt, 
jondern auch auf dem Inlandsmarkt zugelaſſen ſind. 

Unabhängig hiervon iſt die Staatsgarantie bei den Spareinlagen 
in der Reichswirtſchaftsbank auf 25 Millionen Goldploty herauf⸗ 
geſetzt. Hinſichtlich der Staatsanleihen iſt im Finanzminiſterium 
ein Entwurf ausgcarbeitet, der die Konverſion der Stnatsanleihen 
aus den Jahren 1919/0 derart regelt, daß der volle Wert der 
ſeinerzeit für dieſe Anleihen eingezahlten Summen wiederherge⸗ 
ſtellt wird. Ueberbies iſt ein Antrag vorbereitet, der die Emiſſion 
der Konverſionsanleihen dahin regelt, daß der Betrag auf 150 Mil⸗ 
lionen Zloty feſtgeſetzt iſt. 

Anleihenufnahme des Siemens⸗Schuchert⸗Konzern. 
In der geſtrigen gemeinſamen Aufſichtsratsſitzung der Siemens 

& Halske⸗A.⸗G. und Siemens⸗Schuckert⸗Werke, G. m. b. H., wurde 
auch der Plan einer größeren gemeinſamen Anleihe Wamahen, 
um die beſtehenden alten aufgewerteten Reichsmarkanleihen abzu⸗ 
löſen. Ebenſo wie die im näüchſten Jahre fällige dreijährige ameri⸗ 
kaniſche Anleihe. Ob auch die Ablöſung der zehnjährigen ameri⸗ 
kaniſchen Anleihe erfolgt, iſt noch offen gelaſſen. Die Aufſichts⸗ 
räte ſtimmten dem von den Verwaltungen vorgelegten Finanz⸗ 
programm bei. Führen die im Fluß befindlichen Verhandlungen 
zu einem zufriedenſtellenden Ergebnis, ſo ſollen die Vorſtände er⸗ 
mächtigt ſein, eine gemeinſame hälftig zu teilende Anleihe bis zu 
35 Millionen Dollar abzuſchließen, wovon aber zunächſt nur 
30 Millionen Dollar ausgegeben werden ſollen, mit dem Vorbehalt, 
von dieſer Summe einen Betrag von 25 Millionen Reichsmark 
abzuzweigen, der als ſelbſtändige Anleihe in Dentſchland unter⸗ 
gebracht werden ſoll. 

Eine dentſche Filiale der galiziſchen Naphtha⸗Akt.⸗Gel. 
Unter der Firma „Schleſiſche Mineralöl⸗Aktiengeſellſchaft“ in 
Roſenthal bei Breslau iſt eine neue Geſellſchaft gararündet 
worden, deren Geldgeber die Galiziſche Naphtha⸗Xkt.⸗Geſ. 
Galizia Lemberg iſt, deren Produkte die neue Firma in 

    

Rußland auumf der Leipeiger Herbſtmeſſe. 
Die ruſſiſche Ausſtelung auf der Leipziger Herbſtmeſſe hat. 

wie im Vorjahr, die Halle dicht beim Haupteingang inne. In 

diefem Jahr nimmt ſie infolge einer bedenienden Erweiterung⸗ 
das ganze Gebäude ein. Die Ausſtellung, an der ſich diesmal 
auch der „Goftorg“ beteiligt, gibt ein überſichtliches und voll⸗ 
ſtändiges Bild der Aürüglegeg der Sowjetunion. 
Neben Rauchwaren, Hanf, Fi 15 Holzwaren, aphtha⸗ 

rodulten, Borſten, Roßhaar, Halbedelſteinen uſw. ſind in 
ieſem Herbe auch reichhaltige Muſierſchauen ſür ruſſt ſhen 

Kunſtgewerbe (Splelwaren u. bergl.), ſowie des, ruſſiſchen 

Staatsverlages „Goſisdat“ zu verzeichnen, Die ruſſiſ us⸗ 

ſtellung erfreut ſich eines ſehr regen Beſuches. Auf unſere An⸗ 

Arage wüurde beſonders auf das Intereſſe für ruſſiſches Holz 
hingewieſen. 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am a1. September;: f ſhe D. „Lena“ (550) 

von Libau, leer, für Prowe, Haſenkanal; ediſcher D. „Eros“ 
(582) von Hull, leer lür, Stkandinavtan⸗Levante⸗Line, Weſterplatte; 

deutſcher D. „Saturn; von Lebbin mit Gütern fär Prowe, 
Marinelohlenlager; deut 2 M.⸗Sch. „Petrolea“ (187) von Stolp⸗ 
münde, leer für Wolff, ellmühl; dniſches M.⸗Sch. „Neptunus“ 
(61) von eb leer für Ganswindt, Danzig; finniſcher D. 
„Norcator“ (2696) von Kotka mit Gütern für Bergenske, Uferbahn; 
deutſcher D. „Wiborg“ (850) von Lübeck mit Gülern für Lenczat, 
Danzig; norwegiſcher D. „Speed“ (786) von Oslo, leer fur Behnte 
& Sieg, Holnhaſen; engliſe D. „Baltriger“ (658) von London 
mit Paſſagleren und Gütern, für Un. Balt. Corp., Viſtula. — Am 
1. September: Schwediſcher D. „Ture“ (295) von Sölves⸗ 
borg, leer für Behnke & Steg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Spen“ 
(191) von Hegmghſg mit Gütern für Reinhold, Freibezirk; fran⸗ 
zöſiſcher D. „Le Metier“ (1175) von Dünkirchen, leer für Behnke 
&« Sieg, Weichſelmünde; deutſcher D. „Pax“ (301) von Bremen 
mit Gütern für Wolff, Hafenkanal; deutiſches M.⸗Sch. denry 
Horn“ (1934) von Curacao mit Phosphat für i iM Sch.K., 
Freibezirk; engliſcher D. „Majorka“ von Leeds mit Maſchinen⸗ 
teilen für Reinhold, Freibezirk. 

D. „Hague“ (572) Ausgang. Am 1. September: Engliſc 
nach Leith mit Gütern; deutſcher D. „Bill“ (344) nach Lenin⸗ 

grad mit Kohlen; däniſcher D. „Bfarke“ (774) nach Antwerpen 
mit Gütern; deutſcher D. „Kurkand? (262) nach Memel mit 
Zement; norwegiſcher D. „Sollund“ (557) nach Oslo mit Kohlen: 
däniſcher D. „Hintsholm“ (876) nach Swanſea mit Holz und 
Gütern; engliſcher D. „Kingstovn“ (758) nach Dublin mit Kohlen: 
jchwediſcher D. „Fallen“ (706) nach Helſingfors, leer; ſchwediſcher 
D. „Iris“ Liü, nach Helſingſors mit Gütern, deutſcher D. 
„Elbing IV‘ (185) nach Riga mit Getreide und Zucker; däniſcher 
D. „Stegelborg“ (1146) nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. 
„Neptun“ (364) nach Ratterdam mit Gütern; ſchwediſcher D. 
„Jellivare“ (1144) nach Oxelüöſund mit Kohlen; dentſcher D. 
„Gotenhof“ (857) nach Leningrad mit Kohlen; Danziger D. „Marie 
Siedler“ (221) nach Calais mit Getreide; engl. B. „Borodino“ 
(1091) nach Reval mit Gütern; lettiſcher D „Windau“ (281) nach 
Memel mit Salz: lektiſcher D. „Skauts“ 0‚ Ste nach Helſingfors 
mit Kohlen: deniſcher D. „Jago“ (21-8) nach Stettin, ieer; ſchwedi⸗ 
ſcher M.⸗S. „Sonja“ (219) nach Sundsvall mit Kohlen; döniſcher 
D. „Emanuel“ (784) nach London mit Holz: däniſcher D. 

„Frankrig“ (778) nach Hull mit Holz; ſchwediſcher S. „Aina“ 
(67) nach Oslo mit Zement: deutſcher D. „Maſuren“ (295) nach 
Wiporg mit Getreide; deutſcher D. „Indra“ (75c) nach Hull mit 
Holz: engliſcher D. „Valtriger“ (58) nach, Liban mit Paſſagieren 
und Gütern; däniſcher D. „Flynderborg“ (858) nach Horſens mit 
Holz. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 1. 9. 25 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zlotyn 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Schech London 25,03 Danziger Gulden 

Danaiger Produktenbörſe vom 1. September 1928. (Amtl.) 
Weizen 1120 Pfd.) 12,00 G., Weizen (105 Pfd.]) 10,50 G5., 
Roggen, neu 10.00—10,13 G., Futtergerſte, neu 8,75—9,2 G., 
Braugerſte, nen 9,25—10,00 G., Wintergerſte 8,00—8.50 G., 
Hafer 8,25—9,50 G., Viktoriaerbien 1800—23,00 G., kleine 
Erbſen 12,00—15,00 G., grüne Erbſen 17.00—21.00 G., 
Ryggenkleie 6.75 G. Weizenkleie. arobe, 700. B G. 
[Großbaudelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

    

    Schleſien vertreiben ſoll. waggonfrei Danzig.) 

  

    
Deuiſche Ex⸗Bormeiſter wieder im Aufſtieg. 

Breitenſträter und Prenzel ſiegen durch K. o. 

Hamburg hatte Dienstag einen großen Tag. Zwei Ex⸗ 

meiſter im Boxjport ſtellten ſich wieder zum Kampf und zwar 
trat ueben langſam wieder auſwärtsſteigenden Breitenſträter 

auch der frühere Mittelgewichtsmeiſter Prendel wieder an, 

der ſich nach ſeiner Verheiratung mit der Filmſchauſpielerin 

Fern Anbra ganz vom Ning zurückgezogen hatte. Breiten⸗ 

ſträter ſtand dem engliſchen Schwergewichtler Fred Poung 

gegenüber. Der Engländer, der ſich die redlichſte Mühe 

gab, konnte den ſtürmiſchen Angriffen Breitenſträters nie 

ausreichenden Widerſtand entgegenſetzen und wurde von 
einem linken Haken in der dritten Runde ſo ſchwer zun 

Boden geworfen, daß er ſich auszählen laſfen mußte. 
Nur eine Runde benötigte Kurt Prenzel, um den Eng⸗ 

länder Marvin Hart zu. beſiegen. Noch recht weit von feiner 

einſtigen großen Form entfernt, ließ Prenzel bei ſeinem 

Wiedererſchelnen im Ring erkennen, daß man in abſehbarer 

Zeit wieder mit ihm rechnen kann. Der Berliner war 
jederzeit Herr der Situation und ſchlug ſeinen Gegner in 
der vierten Runde zu Boden. Mühſam erhob ſich Hart bei 
„8“, wurde aber gleich darauf durch einen neuen ſchweren 

Treffer Prenzels ausgezählt. * 
  

Das Schwimmfeſt in Zoppot. 
Am kommenden Sonntag wird am Zoppoter Seeſtes ein 

ſehr intereſſanies, ſchwimmſportliches Programm abge⸗ 
wickelt, bei welchem neben dem Kampf Luber⸗Mund noch 14 
andere Konkurrenzen in abwechflungsreicher Reihenfolge ge⸗ 
zeigt werden. Die Damen und Herren des Danziger 
Schwimmvereins, und unter ihnen der Meiſter der deutſchen 

Meere, Otto Zander, werden ſich Kämpfe liefern. Inter⸗ 
eſſiert iſt man auf die jungen Poltzelſchüler, die von dem 
Sportlehrer Mund eine gründliche Ausbildung erſahren 
haben und vor allem im Rettungsſchwimmen ganz Bedeu⸗ 
tendes leiſten. Die mutigen Schüler führen mühelos 
Lebensrettungen vom hohen Turm durch und zeigen den Zu⸗ 
ſchanern kühne Sprünge in vollem Dienſtanzug. Neben 
ernſten und ſportlich erſtklaſſigen Wettkämpfen enthält das 
Programm einige humoriſtiſche Vorführungen, die für die 
Heiterkeit der Zuſchauer Sorge tragen werden. 

  

Ningkampf⸗Eurppameiſterſchalten. Nach den eingelaufenen 
Nachrichten werden an den Europameiſterſchaften im Rin⸗ 
gen, die am 4.—7. September in Riga auszukämpfen ſind, 
neun Nationen teilnehmen. Deutſchland, Eſtland. Ungarn 
und Frankreich beſeben alle ſechs Gewichtsklaſſen, damit 
dürften die drei erſtgenannten Länder am ſtärkſten mitreden. 

Preſſe gegen Schiedsrichter. Ein intereſſantes Fußballſpiel 
wird am Sonnabend in Berlin ſtattfinden. Zum erſtenmal 
wird eine kombinierte Fußballelf der Berliner Preſſevertreter 
gegen eine Mannſchaft der Berliner Schiedsrichter antreten. 

Neue Weltrekorde im Gewichtheben. Der Dortmunder 
Schwoerathlet von Trebiatowſki unternahm einen Angriff auf 
die Weltrekorde im Gewichtsheben unter Aufſficht der Sport⸗ 
behörde. Es glückte ihm, den Weltrekord des Wiener Welt⸗ 
meifters Glucck im linksarmigen Reißen von 162 auf 165 Pfund, 
und den Rekord Vogts⸗Deutſchland im beidarmigen Drücken 
vonn 211% auf 213 Pfund zu ſchrauben. 

Houben und Körnig nach Paris eingeladen. Der franzö⸗ 
ſiſche Leichtathletikverband hat der deutſchen Sportbehörde 
für Leichtathletik eine Einlabung für Houben und Körnig zu 
den am 19. September von Stade Français im Stadion zu 
Witren“ in Vorbereitung befindlichen Weitkämpfen über⸗ 
mittelt. 
Reichskonferenz des Tonriſtenvereins „Die Naturfrennbe“. 

Der Douriſtenverein „Die Naturfreunde“., deutſche Sektion, 
hält ſeine Reichskonferenz Anfang Oktober in Wüträburg ab. 
Dit Tagang wird auch Beſtimmungen darüber treffen, wie 
den Michliedern der deutſchen Arbeiterſportverbände, ſoweit 
ſie der Zentralkommiſſion angeſchloſſen ſind, Vorzugsbedin⸗ 
gaungen für die Uebernachtung in Naturfreundehäuſern ge⸗ 
währt werden können. Bei dieſer Gelegenheit ſei mitgeteilt, 
daß dem Tonriſtenverein ⸗„Die Naturfreunde“ von der 
Reichsregierung 10 000 Mark als Beihilfe für die Unter⸗ 
baltung ſeiner Unterkunftshäuſer gewährt worden ſind. 
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beür 
eit 

an. 
— 

— 
Nur 

der, 
dem 

vas 
große 

Glück 
zweier 

Liebenden 
eine 

neibloſe, 
reine 

und 
erhebende 

Freude 
bereitet, 

nur 
d
e
r
 ⸗i 

Imtuch 
und 

menſchlich 
berechtigt, 

ſich 
mit 

der 
Liebeswiſſenſcha 

Sinne 
zu 

beſchäftigen. 
Ihm 

iſt 
dann 

auch 
Llebe 

nicht 
Sexualität 

oder 
Erotil 

oder 
eine 

Sümmie 
von 

beiden 
in 

irgenveiner 
Auf⸗ 

kaſfung, 
ſondern 

das 
vollkommene 

und 
ſich 

ſtets 
weiter 

voll⸗ 
endende 

Zuſammenleben 
zweier 

Menſchen 
in 

körwperlicher, 
geiſtiger 

und 
ſeeliſcher 

Hinſicht. 
„ 

Jedem, 
der 

die 
Liebe 

ſo 
guffaßt 

und 
dem 

die 
Wiſſenſchakt 

nicht 
gleichbedentend 

mit 
Wiſſen 

iſt, 
ſondern 

ein 
geiſtiges 

Hchöpfen 
und 

Ordnen 
lebendiger 

Ertenntniſſe, 
verwandt 

der 
Weisheit, 

gegründet 
auf 

innerſtes 
Gewiſſen 

— 
ver 

wird 
eine 

Llebeswiſſenſchaft 
in 

unſerem 
Sinne 

freudig 
beiahen, 

ja, 
ſorbern; 

er 
wird 

mithelfen, 
eine 

Liebeslehre 
zu 

ſchaßfen, 
die 

als 
Kunſllehre 

vom 
Liebesglück 

einſt 
das 

Hauptſtück 
einer 

Lehre 
vom 

Lebensglück 
— 

einer. 
Eudämoniſtik 

—
 

bilden 
wird. 

Aus 
der 

„Voß“. 

  
  

 
 

L
ü
g
e
n
 

Kinder 
wirklich? 

ö‚ 
Von 

H
a
n
s
 

K
a
l
i
ſ
c
h
e
r
.
 

„: 
Eine 

ebenſo 
verbreitete 

wie 
irrige 

Auffaſſung 
ſieht 

in 
dem 

Linde 
gewiſſermaßen 

„den 
geborenen 

Lügner“, 
ver 

erſt 
langſam 

ü
0
 

mit 
allen 

Mitteln 
der 

Strenge 
zu 

jener 
überlegenen 

ahrhaftigleit 
ſeiner 

erwachſenen 
Umwelt 

hberangebildet 
wer⸗ 

den 
maſſe. 

Jeder 
aber, 

der 
den 

tiefen 
Ernſt 

beobachtet, 
mit 

dem 
das 

Kind 
ſi⸗ 

den 
Phantaſien 

ſeines 
Spieles 

Virnlicht 
die 

innere 
En 

Nitemde, 
mii 

der 
es 

uns 
aus 

dieſem 
wirtlichieitsentrück⸗ 

ten 
Zuſtande 

feine 
Erlebniſſe 

mitteilt 
und 

jeder, 
der 

anderer⸗ 
leits 

die 
erbitterte 

Regſamleit 
kennt, 

mit 
der 

das 
Kind 

die 
oft 

auiſßes 
Uher 

Schachzüge 
unſeres 

geſellſchaftlichen 
Wahrhelts⸗ 

begriffes 
überwacht 

und 
bloßſtellt, 

wird 
eher 

zu 
einer 

gegen⸗ 
teiligen 

Meinung 
netgen. 

Eln 
geſühlsmäßiger 

indruck, 
ber 

in 
den 

grundlegenden 
Feſtſtellungen 

unſerer 
wiſſenſchaftlichen 

Pſychologle 
ſeine 

Stütze 
findet. 

„ 
Es 

war 
vor 

allem 
W
i
l
i
a
m
 

Stern, 
der 

H
a
m
b
u
r
g
e
r
 

J
u
g
e
n
d
⸗
 

D
ö
p
S
 

der 
hier 

die 
beſreiende 

F
o
r
m
e
l
 

fand: 
„Lügen 

ſind 
Eewußt 

falſche 
Ausſagen, 

welche 
dazu 

dienen, 
durch 

die 
Täu⸗ 

ſchung 
anderer 

beſtimmte 
Ziele 

zu 
erreichen.“ 

Prüfen 
wir 

aul 
Grund 

dieſer 
Vorausſetzung 

mit 
ihm 

die 
uns, 

allen 
bekannten 

Tatſachen. 
Dürſen 

wir 
da 

beim 
lleinen 

Kinde 
von 

einem 
Bewußhtſein 

des 
Falſchen 

ſprechen? 
geines⸗ 

wegs. 
Denn 

wir 
müßten 

unſeren 
ganz 

unkindmäßigen 
Begriff 

von 
Wahrheit 

und 
Realität 

als 
Maßſtab 

zugrunde 
legen. 

Schein 
und 

Sein, 0S 
nicht 

und 
Außenwelt 

haben 
ſich 

in 
der 

undlichen 
Seele 

noch 
nicht 

geſondert. 
Das 

Kind 
ſleht 

im 
Mittelpuntt 

einer 
in 

ſich 
grenzenloſen 

Traumwirtllichkeit, 
vie 

unſerein 
nachbildenden 

Verſtande 
wohi 

in 
einzelnen 

Teilen, 
Alemals 

aber 
in 

ihrerErlebnisganzheit 
zugäuglich 

iſt. 
Auch 

der 
Erwachſene 

kann 
auf 

dem 
lilnftlichen 

W
e
g
e
 

der 
Analogie 

etwa 
den 

Reitſtecken 
als 

Pferd, 
die 

offene 
bobie 

als 
Automobil 

be⸗ 
machten, 

aber 
es 

werden 
fur 

ihn 
Erſatzobjekte 

ohne 
den 

leben⸗ 
digen 

Gparatter 
des 

Originals 
bleiben. 

Beim 
Kinde 

jedo 
indet 

ein 
unmittelbarer 

Verſchmelzungsprozeß 
ſtatt, 

der 
dur 

ſeine 
geringere 

Wirllichteitserfahrung 
in 

unſerem 
Sinne, 

ſeine 
noch 

unſcharfen 
Begriffsbildungen 

angeregt 
und 

gefördert 
wird. 

Wir 
ſprechen 

dann 
unter 

einem 
Vorbehait, 

der 
wohl 

die 
feihnez 

unſerer 
Auffaſſung, 

nicht 
aber 

das 
Weſen 

der 
Sache 

el 
b 

bezeichnet, 
von 

dem 
„Spiele“ 

des 
Kindes, 

und 
es 

darf 
uns 

ei 
ſo 

Wäbniicher 
n 

Vorausfetzungen 
nicht 

verwundern, 
w
e
n
n
 

ich 
bei 

ähnlicher 
Gelegenheit 

das 
ſpielende 

Kind 
in 

ein 
lügen⸗ 

es 
zu 

v
e
r
w
a
n
d
e
l
n
 
ſ
e
b
u
n
g
 

Der 
I
r
r
t
u
m
 

beruht 
im 

Grunvde 
auf 

einer 
falſchen 

Gleichſetzung 
der 

Phantaſiebetärigung 
von 

Kind 
und 

Erwachſenen. 
Zu 

dem 
Fehlurteil 

der 
„Lüge“ 

gibt 
bäufig 

auch 
die 

falſche 
Meinung 

Anla 
6, 

die 
man 

ſich 
gewöhnlich 

von 
der 

Spre⸗ 
weiſe 

des 
Aindes 

gebildet 
hat. 

Es 
gilt 

dies 
beſonders 

für 
das 

frühe 
Kinbesalter. 

Auch 
hier 

haben 
muſtergültige 

Einzelunter⸗ 
uchungen 

dazu 
beigetragen, 

den 
über 

dem 
Gebiete 

r
u
h
e
n
d
e
n
 

ebel 
zu 

jerſtreuen. 
Wir 

ſind 
es 

gewohnt, 
das 

unbeholfene 
Wort 

der 
Kleinen 

als 
die 

B
e
n
e
n
n
u
n
g
 

eines 
Gegenſtandes 

oder 
Darlegung 

etnes 
Sachverhaltes 

zu 
verſtehen, 

w
ä
h
r
e
n
d
 

es 
in 

Wahrheit 
ſich 

darum 
müht, 

in 
ſeine 

knavpe 
Form 

den 
Ansdruck 

eines 
oft 

umſtändlichen 
Wunſches 

oder 
Begehrens 

aufzunehmen. 
Dal 

iſt 
alſo 

leine 
einſache 

Bezeichnung 
des 

Objektes 
„Stuhl“, 

fondern 
tritt 

für 
einen 

Wunſchſatz 
ein, 

der 
etwa 

lauten 
würde: 

I
c
h
 

will 
au 

dieſen 
Stubl!“ 

Wie 
leicht 

dieſer 
Telegrammſtil 

der 
kleinen 

Kinder 
den 

Unkundigen 
zu 

einer 
verkehrten 

Be⸗ 
üͤrteilung 

ihrer 
Wahrheitsliebe 

Mißleiten 
kann, 

ſei 
an 

einem 
von 

Franziska 
Baumgarten 

augeſührten 
und 

erläuterien 
Bei⸗ 

ſpiel 
dargetan. 

Die 
Frage 

der 
Mutter: 

„Wer 
hat 

das 
zer⸗ 

brochen?“ 
wird 

von 
dem 

2/½jährigen 
Kinde 

fälſchlich 
mit 

„
P
a
p
a
“
 

benntwortet. 
Die 

Antiwort 
trägt 

den 
wpiſchen 

C
h
a
r
a
k
⸗
 

ter 
einer 

kindlichen 
Scheinlüge. 

„
D
e
n
n
 

in 
Meutten 

Falle 
ant⸗ 

wortet 
das 

durch 
den 

ſchroffſen 
Ton 

der 
Mutter 

erſchreckte 
Kind 

mit 
d
e
m
 
W
u
n
ſ
c
h
e
,
 
z
u
m
 
Vater 

zu 
fliehen. 

Der 
Ueine 

W
o
r
t
⸗
 

ſchatz, 
den 

das 
K
i
n
d
 

beſitzt, 
erlaubt 

ihm 
ni—⸗ 

„ſeine 
G
e
d
a
n
k
e
n
 

'garer 
auszudrücken.“ 

Von 
einer 

falſchen 
oder 

gar 
bewußt 

jalſchen 
Ausſage 

im 
Sinne 

der 
iernſchen 

Definition 
kann 

in 
u
n
ſ
e
r
e
m
   

 
 

ſein 
weder 

hier 
noch 

in 
den 

meiſten 
ähnlichen 

Fällen 
die 

Rede 
jein. Gerade 

dieſes 
Beiſpiel 

Wiültdres 
geeignet, 

unſere 
Unter⸗ 

ſuchung 
weiter 

zu 
führen. 

ürde 
es 

ſich 
vdabei 

nämlich 
um 

ein 
Kind 

in 
ſpäterem, 

etwa 
ſchulfähigen 

Alter 
handeln, 

ſo 
müßten 

wir, 
ſeiner 

entwickelteren 
Einſicht 

entſprechend 
ſein 

Verhalten 
als 

„Lüge“ 
anſehen, 

aus 
demſelben 

Grunde, 
aus 

dem 
wir 

früher 
mit 

einer 
Wesrpihn 

egißch 
weſen 

Zurückhielten. 
Aber 

2. 
und 

hier 
liegt 

der 
pädagogiſch 

weſentliche 
Kern 

— 
einer 

Lüge 
unter 

dem 
Anlaß 

und 
ſichtbaren 

Druck 
ver 

Einſchüchte⸗ 
rung. 

Laſſen 
wir 

die 
Einſchüchterung 

zur 
A
n
d
r
o
h
u
n
g
 

etwa 
empfindlicher 

Körper⸗ 
oder 

Freiheitsſtrafe 
anwechſen, 

ſo 
wird 

auch 
in 

eben 
dem 

Maße 
der 

Charatter 
der 

unwahren 
Ausſage 

an 
Harmloſigkeit 

einbüßen, 
ja 

ſich 
unter 

Umſtänden 
M, 

hart⸗ 
näckigen 

Dauerlüge 
verdichten. 

Dle 
kindliche 

Lüge 
wird 

ſo 
z
u
m
 

treuen 
Spiegel 

der 
erzieheriſchen 

Umwelt 
werden 

uünd 
deren 

Schlvächen 
verfehlte 

Maßnahmen 
und 

Rauhigkeiten 
m
i
t
 

v. 
n⸗ 

licher 
Genauigleit 

wiedergegeben. 
Die 

unterſcheidenden 
Feſtſtellungen 

über 
Urſprung 

und 
Weſen 

der 
Kinderlüge 

haben 
auch 

auf 
dem 

Gebiete 
der 

Rechts⸗ 
pflege 

ihre 
bedeutſame 

A
n
w
e
n
d
u
n
g
 

gefunden. 
Die 

tindliche 
Z
e
n
g
e
n
a
u
s
ſ
a
g
e
 

z. 
B. 

wird 
unter 

dem 
Eindruck 

jener 
Uün⸗ 

ſuchungen 
heute 

allgemein 
mit 

größter 
Sorgfalt 

und 
Skerſis 

auf 
ihre 

Zuverläſſigkeit 
hin 

geprüft. 
D
e
n
n
 

auch 
ein 

Kind, 
das 

nicht 
beſonders 

zum 
Lügen 

neigt, 
wird 

ſich 
vor 

der 
unwihkür⸗ 

lichen 
D
e
n
 

B
i
e
t
e
r
c
h
 

U
m
b
i
l
d
u
n
g
 

ſeiner 
Eindrücke 

bei 
ihrer 

erinnernden 
Wiedergabe 

ſchwerlich 
ſchützen 

können 
und 

beſon⸗ 
ders 

in 
der 

ſuggeftiven 
A
t
m
o
ſ
p
h
ä
r
e
 

eines 
richterlichen 

Verhörs 
gegen 

ſeine 
Abſicht 

Kiun 
e 

ſein. 
die 

geforderten 
A
n
g
a
b
e
n
 

im 
Sinne 

der 
ihm 

geſtellten 
Fragen 

anzupaſſen. 
Wo 

dagegen 
das 

Kind 
die 

ſeinem 
Alter 

gemäße 
Gabe 

un⸗ 
natürlich 

ausbeutet, 
indem 

es 
an 

jedem 
Erleben 

ohne 
triftigen 

äußeren 
Grund 

nur 
einen 

zügelloſen 
Drang 

nach 
phantaſtiſchen 

Entſtellungen 
und 

Ausſchmückungen 
zu 

entladen 
ſucht, 

da 
werden 

wir 
zweifellos 

mit 
dem 

Pſychiater 
auf 

eine 
abnorme 

Anlage 
ſchließen 

müifen. 
Aber 

wir 
werden 

uns 
— 

ſoweit 
wir 

erzieheriſch 
am 

Kinde 
M
r
w
ſ
f
e
r
r
 

ſind 
— 

mit 
dem 

Begriff 
einer 

„Pſeudologie“, 
„Hyſterie“ 

ober 
dergleichen 

ebenſowenig 
av⸗ 

finden 
dürſen 

wie 
mit 

der 
herkömmlichen 

Schablone 
einer 

Kinderlüge 
ſchlechthin. 

In 
einer 

kranthaft 
erregbaren 

Kinder⸗ 
ſeele 

iſt 
die 

Lüge 
oft 

nur 
ein 

S
m
m
p
t
o
m
,
 

ein 
Warnungsſi„ 

el 
vor 

ſchweren, 
Ausſchreiſungen. 

Nicht 
daß 

ein 
Kind 

die 
Welt 

und 
ſein 

Erleben 
in 

ihr 
umdichtet, 

ſondern 
wie 

es 
dies 

tut 
und 

aus 
welchem 

zwanghbaſten, 
inneren 

I
u
ſ
a
m
m
e
n
b
a
n
a
e
 

tun 
muß, 

iſt 
Aufgabe 

eines 
pädagogiſch 

gerichteten 
Erkennens. 

Jungfrauengelüſte. 
Keine 

Angſt, 
es 

handelt 
ſich 

um 
eine 

ganz 
harmloſe 

Un⸗ 
gelegenheit. 

Vafür 
bürgt 

mein 
Rame. 

Ich 
hatte 

vertretunds⸗ 
weiſe 

die 
Bücherausgabe 

in 
der 

Volksbibliother 
übernommen. 

Funf 
M
i
n
u
t
e
n
 

vor 
Torſchluß 

erſchien 
ein 

weibliches 
Weſen, 

frühes 
Mittelalter, 

jevoch 
verjüngenden 

Bubikopfes. 
L
e
t
c
e
v
e
n
 

Sie 
mir 

boch 
bitte 

ein 
ſchönes 

Buch. 
— 

Ferien⸗ 
teltüxe.“ 

öů 
-Was 

für 
ein 

Büch 
darf 

es 
denn 

ſein, 
mein 

Fräuleine“ 
„Das 

iſt 
ganz 

gleich 
— 

eius 
zum 

Leſen.“ 
„Hier 

habe 
ich 

gerade 
„Till 

Eulenſpiegel 
und 

Lamme 
God⸗ 

zank 
von 

Coſter 
zur 

Hand. 
wollen 

Sie 
das 

haben!“ 
Nein, 

das 
nicht.“ 

b2⸗veben 
ſagten 

Sie 
voch, 

es 
wäre 

gleich, 
was 

ich 
Ihnen 

gebe.“ 
„Ja, 

aber 
d
a
s
 

Buch 
möchte 

ich 
nicht.“ 

„Wie 
wäre 

etz 
mit 

Ilchtes: 
„Reden 

an 
die 

deutſche 
Nation?“ 

„Nein, 
das 

iſt 
zu 

politiſch.“ 
„Oder, 

„die 
Brüder 

K
a
r
a
m
a
ſ
o
w
“
 

von 
Doſtojewſty!k“ 

„Die 
Ruſſen 

kann 
ich 

nicht 
leiden.“ 

„
D
a
n
n
 

„Der 
tolle 

B
o
m
b
e
r
g
“
?
“
 

ichis5 
M
a
n
n
 

kenne 
ich 

nicht, 
ich 

glaube 
aber, 

das 
iſt 

auch 
nichts. 

„Caſanovas 
Memoiren 

—
“
 

‚ 
„Ach, 

das 
iſt 

ja 
eine 

gekürzte 
Ausgabe 

—
 

außerdem 
— 

ich 
bin 

ein 
anſtändiges 

Mäbdchen!“ 
„Balzac: 

„Die 
Frau 

von 
dreißig 

J
a
h
r
e
n
“
?
“
 

»„Ich 
verbitte 

mir 
Anzüglichteiten!“ 

Schweißtrieſend, 
mit 

erlahmenden 
Händen, 

ſchleppte 
ich 

Band 
für 

Band 
aus 

den 
Regalen 

herbei, 
ů 

„Wie 
wäre 

es 
mit 

Davidis 
Kochbuch, 

neneſte 
Auflage?“ 

Entſetzt 
floh 

ich 
vor 

dem 
vernichtenden 

Blick, 
der 

i
n
t
i
c
t
 

die 
Leiter 

hinauf. 
Las 

Titel 
für 

Titel 
der 

zehntauſend 
Bücher 

unter 
der 

Zwangsvorſtellung: 
Einmal 

ſ
ſ
 

vu 
doch 

das 
Richtige. 

Mein 
Bauch 

ſchmolz 
wie 

Schnee 
in 

der 
Sonne 

und 
um 

Mitternacht 
machte 

mich 
ein 

leichter 
c 
c
 

bewegungs⸗ 
unjähig. 

I
m
 

Zuſammenſinken 
hörte 

ich 
no⸗ 

‚eine, 
S
t
i
m
m
e
:
 

„Ich 
glaube 

nicht, 
daß 

Sie 
heute 

noch 
eiwas 

für 
mich 

finden, 
ich 

w
e
r
b
e
 

m
o
r
g
e
n
 

w
i
e
v
e
r
k
o
m
m
e
n
.
“
 

Der 
erſte 

Satz, 
den 

ich 
nach 

drei 
W
o
c
h
e
n
 

wlieder 
ſchrieb, 

ent⸗ 
ielt 

folgende 
füͤndamentale 

Weisheit: 
die 

Gelüſte 
mancher 

Jungſfrauen 
watlſen 

in 
bezug 

auf 
ihre 

Erfüllung 
Proportional 

mit 
der 

Größe 
des 

Eſels 
von 

Manne, 
dem 

dieſe 
Erfüllung 

obliegt. 
Horatio, 

 
 

D
e
r
 

Vertrag 
mit 

der 
Hausgehilfin. 

Die 
ruſſiſche 

Zeitung 
„Slowo“ 

veröffentlicht 
den 

Dienſt⸗ 
vertrag, 

den 
die 

Gattin 
des 

berühmten 
ruſſiſchen 

Malers 
F. 

Riepin 
im 

Jahre 
1013 

mit 
ihrer 

Hausgehilfin 
abge⸗ 

ſchloſſen 
hat: 

er 
greift 

weit 
über 

ſeine 
Zeit 

hinaus. 
Rlepin 

und 
ſeine 

Gattin, 
die 

gegenwärtig 
in 

Finnland 
leben, 

werden 
von 

den 
Bolſchewiſten 

eiſrig 
umworben, 

wieder 
nach 

Rußland 
zurückzukehren. 

D
e
r
 

von 
.
 

Waſſerbauer 
über⸗ 

ſetzte 
Pertrag 

lautet 
wie 

folgt: 
„Ich, 

Natalia 
Boriſſowna 

N
o
r
b
m
a
n
 

und 
Sie, 

Awdotta 
Fedorowna 

Sinina 
unterzeichuen 

hiermit 
auf 

Grund 
ge⸗ 

m
e
i
n
ſ
a
m
e
r
V
e
r
e
i
n
b
a
r
u
n
g
 

ſolgenden 
Vertrag: 

„. 
Ich, 

R, 
B. 

Nordman, 
zable 

Ihnen 
pro 

Monat 
15 

Rubel 
für 

achtſtündige 
tägliche 

Arbeit 
mit 

A
u
s
n
a
h
m
e
 

von 
zwei 

Freitagen 
und 

zwei 
Sonntagen 

im 
Monat, 

wo 
ſie 

Leite 
fres 

ſind. 
Ste 

werden 
hiermit 

n
:
r
h
e
n
t
⸗
 

alle 
Hausarbeiten 

in 
der 

Wirtſchaft 
zu 

verrichten: 
kochen, 

bügeln, 
Simmer 

auf⸗ 
räumen, 

nähen, 
ſtopfen, 

die 
Lampen 

in 
Ordnung 

halten, 
einkanſen 

aehen 
uſw. 

Die 
A
r
b
e
i
t
s
z
e
i
t
 

eines 
gewöhnllchen 

Tages 
iſt 

von 
8 

bis 
5 

Uhr, 
mit 

A
u
s
n
a
h
m
e
 

der 
Unterbrechung 

zur 
Früh⸗ 

ſtilcks 
und 

Miltagszeit. 
Dieſe 

Eintellung 
kaun 

aber 
auf 

Grund 
einer 

gemeinfamen 
Vereinbarnun 

ſeberzeit 
geändert 

werden, 
ſo 

daß 
Sie, 

Awbotia 
Fedorowna 

von 
Beit 

zu 
Beit 

die 
Morgenſtunden 

frei 
haben 

können, 
um 

dleſe 
Belt 

beſon⸗ 
ders 

während 
der 

Schwimmſaiſon 
benittzen 

zu 
können. 

Für 
ſeben 

Gaſt, 
der 

uns 
beſucht, 

bekommen 
Sie 

10 
Kopeten, 

Für 
ſede 

Stunde 
Mehrarbeit 

ebenfalls 
10 

Ko⸗ 
peken. 

Für 
jede 

im 
Haus 

gefangene 
und 

auf 
freſem 

Felde 
wieder 

ausgelaſſene 
M
a
u
s
 

erhalten 
Sie 

10 
Kopeken. 

1c 
Lur 

V
e
r
p
f
m
u
h
 

Sie 
ſich 

ſelbſt 
ſchaffen, 

Handtücher 
ſelle 

zur 
Verfſigung, 

ů‚ 
ü 

Bet 
uns 

erhalten. 
Sie 

morgens 
eln 

vegetarlſches 
rtih⸗ 

ſtlirk, 
Eee 

uub 
um 

3 
Uhr 

vegetariſches 
Mittageffen. 

Frühſttick 
und 

Mittageſſen 
können 

Sie 
nach 

freler 
Wahl 

entweder 
ge⸗ 

meinſam 
mit 

uns 
obder 

allein 
einnehmen. 

K 
Mach 

der 
Arbeit 

gehen 
Sie 

zu 
ſich 

nach 
Hauſe, 

wo 
Sie 

Hceehen 
vatleven 

und 
Vhren 

vreivalen 
Intereffen 

nachgehen. 
ö‚ů 

Ste 
haben 

das 
Recht, 

unſere 
Zeitungen, 

Bilcher 
und 

Me⸗ 
bikomente 

zu 
benſitzen.- 

Seben 
Mittmoch, 

nach 
5 

Uhr, 
iſt 

unſer 
E
m
p
f
a
n
a
s
t
a
g
,
 

wy 
Ste 

unfer 
Gaſt 

find 
und 

wir 
Sie 

einlaben, 
den 

b
e
n
d
 

mit 
uns 

zu, 
verbringen. 

Mie, 
Awdotia 

eodorowna, 
verpflichten 

ſich, 
Ahre 

Arbell 
kreudig 

und 
munter 

zu 
verrichten. 

Falls 
Sie 

aus 
irgend⸗ 

einem 
Famtllengrunde 

von 
uns 

weggehen 
wollen, 

müſfen 
Sie 

uns 
bies 

früher 
mitleilen, 

damit 
wir 

geit 
finden, 

eiue 
neute 

Perſon 
zu 

finden.“ 
—
—
 

Die 
Pflege 

der 
Nägel. 

nlenpe 
J
H
 

uuß 
Neudeit, 

ſchon 
im, 

Altertum 
war 

dle 
Manicure 

(Sand⸗)/ 
und 

Pedienre 
(Fuß⸗hoflege 

in 
der 

vornehmen 
Welt 

bekaunt, 
und 

die 
cleganie 

Römerxin 
verwandte 

ſäglich 
Stunden 

daranf, 
um 

Iaß, 
die 

Nägel 
an 

Händen 
und 

ſFüßen 
formen 

und 
fürben 

zu 
aſſon. 

Auch 
beute 

gehört 
die 

gepflegte 
Haud 

— 
und 

nicht 
mluber 

der 
90 

legte 
Fuß 

—, 
zu 

den 
unerläßilchen 

Keichen 
einer 

auf 
der 

Höhe 
ſtehenden 

Körverpflege 
bei 

Fran 
und 

Mann. 
Aber 

bel 
Den, 

bazugehhrigen 
Rrozeburen 

können 
inkolge 

Unge⸗ 
(chicklichkeit 

und 
Unvorſichtigkeit 

rocht 
ſtöxende 

Erſcheinungen 
anftreten, 

die 
man 

vermeiden 
ſollte; 

nicht 
nur, 

daß 
Schnitt⸗ 

wunden 
vorkommen, 

die 
bei 

Verwenbung 
Unfauberer 

Iu⸗ 
ſtrumente 

leicht 
eitern 

köunen; 
auch 

wenn 
dle 

ingernigei 
zu 

tief, 
abgeſchnttten 

werden 
und 

hierbei 
der 

ſiberſtehende 
Rand 

ſich 
leicht 

wund 
ſcheuert, 

treten 
unter 

Umſtänden 
kleine 

und 
größere 

Entzündungen 
auf, 

die 
recht 

Ichmerßhaft 
ſind 

1010 
erſt 

nach 
Entſernung 

des 
Niethakens“ 

wleder 
ab⸗ 

ugen. 
Weſentlich 

ungngenehmer 
iſt 

das 
Einwachſen 

des 
Nagels 

in 
die 

aroße 
Zehe. 

Das 
kommt 

zum 
Teil 

dann 
hAuitanbe, 

wenn 
dor 

Nagel 
keltlich 

zu 
weſt 

zurüſckgeſchnitten 
wird 

und 
ſich 

die 
Weichteſle 

an 
der 

Kante 
wundſtoßen, 

Hewöhnlich 
iit 

eine 
kaum 

ſſchlöare 
Wunde 

ſn 
der 

Nagclutſche 
entftanden, 

in 
der 

ſich 
bann 

Wuiſchwelnamerwad 
gutflebeln: 

es 
Fommt 

zu 
ſchmerzhofter 

Anſchweilnug 
und 

Mütung 
des 

Zehen⸗ 
„audes, 

der 
Ragel 

gräbt 
ſch 

immer 
theſer 

ein 
und 

es 
ent⸗ 

tellt 
hänfts 

ein 
eiterndes 

Geſchwür, 
beſſen 

Wucherungen 
ben 

agelraud 
ülberragen. 

Die 
hloſchen 

Erfchelnungen 
des 

eln⸗ 
gewochſenen 

Nagels 
können 

durch 
Zuſammenpreſſen 

der 
Zehen, 

durch 
allzu 

enges 
Schuhzeug 

hervorgerufen 
werden: 

donn 
wird 

der 
Nagel 

der 
aroßen 

Ljehe 
vielfach 

recht 
tief 

in 
bie 

umgqebeyden 
Weichſeile 

eingedrückt, 
der 

Nageldruck 
ruſt 

eine 
kleine 

Verietzung 
hervor, 

beſonders 
wenn 

der 
Fuß 

wie 
bein, 

Marſalteren 
oder 

Tanzey 
angeſtrengt 

wird, 
ſy 

daß 
ſich 

autz 
der 

klelnen 
Wunde 

das 
oben 

beſchriebene 
Geſchwiir 

ent⸗ 
wickelt, 

Am 
heſten 

verylitet 
nat 

das 
Einiwoachſen 

der 
Magel 

  

10 
bis 

20 
W. 

die 
Weichtelle 

nach 
vorn 

Ußerſtebt; 
auherdem 

vermeide 
mait 

allau 
ſpitzes 

und 
enge 

S
c
h
u
h
z
e
u
g
.
 

ö 
ö‚ 

ů 
Angltpeter, 

die 
vor 

einer 
kleinen 

Operation 
zurück⸗ 

ſchrecken, 
können 

es 
bei 

einem 
eingewachſenen 

Nagel 
.
 

einem 
b
i
s
 

eläähn 
verſuchen, 

das 
man 

gwiſchen 
und 

Geſchwür 
einſchtebt, 

bort 
eine 

halbe 
Stunde 

lſegen 
1. 

u6 
odtes 

am 
Tage 

ein 
paarmal 

wiederholt, 
bis 

ber 
Nagelran, 

b
e
r
 

die 
Weichteile 

vorgewachſen 
und 

das 
Geſchwür 

gebeilt 
iſt. 

Ganz 
ſchmerglos 

iſt 
bieſes 

Verfahren 
übrigens 

auch 
nicht: 

im 
Gegenteil, 

es 
tut 

ordentlich 
weh, 

wenn 
es 

helfen 
ſoll. 

Am 
ſicherſten 

iſt 
immer 

noch 
ein 

kleiner 
overativer 

Eingriff, 
bei 

dem 
der 

Nagel 
geſpalten, 

der 
eingewachſene 

Teil 
entferut 

und 
das 

Geſchwür 
herausgeſchnitten 

wirb. 
Da 

man 
die 

ganze 
Operation 

in 
Lokalanäſtheſte 

macht, 
ſo 

hat 
man 

böchſtens 
hinterher 

etwas 
Schmerzen; 

aber 
ſle 

hat 
M
e
t
h
e
b
e
 

Vorzita 
der 

Sicherheit 
aegenlber 

der 
unblutlaen 

e
t
h
u
d
e
.
 

 
 

„Iu 
bevorzugen 

ſind 
Arbeiterkreiſe 

...“ 
Gewiſſenloſer 

Vetrusg 
an 

Prauen 
und.Müdchen. 

Sechzebn 
Perſonen, 

darunter 
zwei 

Frauen, 
hatten 

ſich 
in 

P
a
m
b
u
e
g
v
o
r
 

Gericht 
zu verantworten. 

Sie 
hatten 

Jabre⸗ 
lang 

zahlreſche 
Rerfonen 

um 
Geldbeträße 

von 
10 

bis 
80 

Maßrk 
dadurch 

geſchädlgt, 
daß 

Le⸗ 
über 

die 
von 

ihnen 
ver⸗ 

kallften 
Waren 

unwahre 
Augaben 

machten, 
woburch 

ſle 
den 

(GOlguben 
bei 

O
m
e
ſ
t
e
n
e
 

r
g
t
e
n
 

oder 
hei, 

ſolchen, 
ble 

b0 
bafür 

hielten, 
erweckten, 

ein 
Mitiel 

zur 
Nbtrelbitn 

henlioſ⸗ 
zu 

haben, 
0 

Wixklichreit 
Dandelle 

es 
ſih 

um 
armloße 

üwo, 
ken 

mid 
keines 

hen 
waren, 

den 
damit 

beabfichtia⸗ 
en 

Iweck 
zu 

erreſchen,j 
*
 

ö 
ö‚ 

le 
bie 

Hoelbhgüſfahme 
ergab, 

muß 
der 

Proßti 
bleſer 

eriſfenen 
Geſchäſteleule 

ein 
enormer 

geweſen 
ſein, 

Waus 
Peuſſhieus 
ü
 

ſie 
mit 

lbren 
gieich 

in, 
Mil⸗ 

ltonenzabt 
pergeſtellten 

Kindrelfungen, 
dleſte 

önertt 
au 

Bettelverteiter 
in 

Mebenberuf 
abgaben, 

1060 
Veltelverteller 

erblelten 
mit 

ber 
Senbung 

ein, 
Py 

lierken 
ſchrelben, 

in 
dem 

es, 
bieh: 

„Iu 
bevorzugen 

Mub 
Kirheiterträlſe 

Und 
klcine 

Mus 
doſtellie, 

ſowie 
Hanbwerker, 

Anslſch 
zu 

an 
u
 

U5 
jerzte, 

Riechtsanwälte, 
aßten 

Weia 
erſfonen 

un 
be 

a
u
m
e
n
.
“
 

Der 
am 

f 
Maartei 

Me 
000 

90 
Uſt 

her 
Faliſmaun 

Albe, 
be! 

der 
den 

Teehandel 
ſeit 

10900 
hetreiht, 

kinter 
bre 

22 
76 

edenen 
Namen 

betrieb 
er 

basſelbe 
weſchäft, 

wofthr 
er 

bereitt 
0 

Zahte 
loaß 

mit 
6 Monaten, 

G
u
ſ
c
h
i
 

U 
0 

wurde. 
Michtedeſtoweniger 

ſeühte 
or 

daß 
Wöſchlt, 

Iü% 
auy 

den 
Namen 

ſeluer 
Jran 

bertragen 
würbe, 

ſört, 
ls, 

am⸗ 
4 

Jaunar 
10325 

die 
Verorbnung 

vofn 
Ku 

Deßember 
10d 

in 
raſt 

tegt, 
nach 

dar 
der 

Werkauſ 
vonr 

Mienſtrugtlongmſttein 
Iu,, 

euſſciand 
außerhall 

Ein 
Apotbelen 

nicht 
mehr 

hu⸗ 
Liiffia 

war, 
wußte 

K. 
einen 

Autzweg. 
Er 

reiſts 
nach 

Halel, 
wo 

er 
mit 

einem 
Hränleiy 

pereinbarto, 
alle 

Vrſeſe, 
die 

unter 
ibrer 

Deckabreſſe 
in 

Wie 
(ürie 

en, 
nach 

Hamburg, 
Haſſelbrookſtraße, 

zu 
ſchicken. 

Dieſe 
Prie 

weſtelt 
wurde 

auf 
der 

Schwelder 
Selle im 

Sktober, 
10)0 

elngeſtelll. 
Wer⸗ 

muͤtlich 
hatie 

die 
Dame 

einen 
ſtonkurrenſen 

den 
Teegeſchiiſts 

Wüiieh 
de 

der 
ſiih 

für 
die 

Wen 
2 

1 
lb 

orkennilicher 
zeigle, 

ulleh 
den 

MWiurt 
nicht 

M
U
U
 

Lihſtbfte 
Verbindungen 

Ge, 
ſiſte 

rauen 
in 

Souderb' 
10 

an, 
pie 

Tellbaher 
bes 

Ge⸗ 
tchüfteh 

wurden, 
In 

der 
Gr⸗ 

D2 
erſines- 

würde 
unter 

an⸗ 
berem 

Kamen 
ein 

Ueueß 
Ronlor 

eröſſuet, 
in 

dat 
dis 

Meſtei⸗ 
lüngen 

über 
Sonderburg 

ſchneſten. 
6
 

betrelbt 
Wüneiß 

K.. 
Das 

Wolchnft 
weller, 

Zwar 
heiſt 

es 
ſebt in 

den 
aoih 

egt 
daß 

ſle 
nur 

Wilttel 
Iid 

Eymmerſproffen 
Wuuſlten 

bei0 
e 

ſte 
Urer 

Ware 
Pro 

MU 
e 

Aber, 
ugleniſche 

Kuyilkel 
bei. 

Zu 
äbulicher, 

Welſe 
orbeitete 

der 
Progiſt 

Hobann 
Sch. 

Als 
er 

aus 
Fublapüttel 

im 
Auguſt 

iend, 
Keheſ 

en 
wurde, 

begann 
er 

gleich 
mit 

der 
Grundung 

deß 
Teeſeſchlfte, 

uuler 
der 

ß
e
ſ
e
ſ
i
 

elnes 
Mittelsmaun 

in 
Hollan 

balt 
ſieb 

Keſ 
Ur 

nichtſchuldig 
und 

ſagt 
ſich, 

inenn 
eln 
I
 

er 
lele, 

Mittel, 
deren 

Herſtellitnasprelß 
1,40 

M. 
beirügt, 

für 
it, 

vßcen 
Waruüt 

nicht 
aſich 

er 
es 

W
o
u
 

Auch 
die 

as 
Win 

hietie 
v 

ten, 
die 

am 
Teeneſchäft 

meor 
oder 

minder 
als 

Uugeſie 
eteiligt 

whvey, 
konnte 

man 
es 

rein 
Anßerlich 

anſehen, 
daß 

fie 
ein 

m 
pfeß 

Heben 
von 

dem 
Gelde 

Fübrien, 
bab 

Tguſende 
von 

Mädchen 
und 

Grauen 
in 

ibrer 
Keheihere 

muib 
Ulkterlter 

7
4
•
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genpfert, 
Vat⸗ 

  

ken. 
Dleſe 

Gelder 
ermäglichten 

eß 
ünen, 

iich 
eigene 

Mutto⸗ 
moblle 

uud 
Mordlandreifen 

W 
geſtatteu, 

Gtliche 
non 

ibuen 
maren 

bereſts 
wegen 

deszſelben 
Wergehens 

vorheſtraft. 
Das 

Gerlcht 
ſproch 

Straſen 
vyn 

1. 
Myvat, 

Ppp, 
%n, 

9 
Habren 

us. 
— 

Der 
anſgebeckle 

Schwißdel 
möße 

leſchtalündſgen 
FPrauen⸗ 

znr 
Warnnun 

bieuen. 

 
 

Drahtloſe 
Hochzeitsmuſiß 

als 
Ghepropapando. 

wel 
Junge 

Liebesteute 
in 

Wgrklugton, 
zoo 

Ktlometer 
von 

London 
A
u
h
w
,
 

die 
in 

an 
feht 

LTa 
ũ 

in yen, 
Siand 

der 
Ebe 

tretey 
wollen, 

ſohen 
ſich 

in 
letier 

Stunde 
in 

die 
nrßhi 

Ver⸗ 
legenbeit 

verße⸗ 
, 

ſie 
konnten 

Kämlich 
keinen, 

Oyophniſten 
auf⸗ 

  
  

durch 
quneres 

Beſchueiden 
der 

Nägel, 
ſo 

daß 
der 

Nagel 
ber 

treiben, 
der 

imſläande 
geßeſen 

wäre, 
bei 

ihrer 
Lraming



  

ü SHamsiger Machrichnfem 

Re erſte Fahrt der „Preußen 
Der Emyfana in Zoppot. 

Hei frablendem Sonnenſchein und ſotegelglatte MHef bente vormittag gegen 9 Uhr das in Stelhin erzanie Vatorſchnelfchüfk „Yrenßen“ den Seeſteg in Zoppot an. te „Preußen“, ein Schweſterſchiff der lüngſt in Dienſt ge⸗ Uten „Hanſeſtadt Danzig“, macht einen ſchnittigen und 

  

Latbige und moherne Hertchre bind angenebme, zweck⸗ K. erkehrsverbindun⸗ wi E eegen au. und Oſtpreutzen bilden. àvuuiſchen dem zeſtern abend 7.30 Uhr rerließ die „Preußen“ vofftziellen Fabrt, die als Werbefahrt anenfehem iteihen 'afen von Swinemünde. Von bter aus nabmen an der fahrt Berticter der preußiſchen Regieruna ſowie auch Ver⸗ G ee , S ei u e Berliner und Stettiner iſt Ian 855 Jungfernfabrt der „Preußen“ vertreten. Weſe ů Goppot wurde die „Preußen“ von einer zahlrei Zuſchauermenge empfangen, bei den Klängen des Weutſch lanbliedes, bas die Schupokapelle intonierte, machte das Schiff am Sceſteg feſt und nahm außer einer Anzahl neuer affagtiere Spitzen unſerer Behörden ſowie Danziner reſſevertreter an Bord. Bürgermeiſter Koch (Zoupot) wünſchte dem Schiff „eine gute Reiſe und lange Fabrt“. Direktor Brännlich von der Stettiner Reederei des Schifſes aaß der Hoffnung Ausdruck, daß die Schiffe die Bezlehnngen zwiſchen dem Reich und den abgetrennten Gebieten noch Enq Gb1. Ubr gün, die „Preußen⸗ ů unkt · ir ging die „Preußen“ in Ri dem Ziel der Reiſe, in See. hinns Bulen, 
Die Durchführung der Fahrten. 

Die Dampfer Spwinemünde—Danzig.—Pillau verkehren Mitt⸗ wochs und Connahenps ab Swinemünpve abends 705 Uhr bis 2., Oktober 1926 einſchl., ferner am 11., 15., 18., 22., 29. Dezember b2s, am 1., X, &. Jonuar 1327 und ab 6. Aptil 1927. Die Ankunft ver Dampfer in Zoppot (Neufahrwa ſer) und Pillau erfolgt am Wfipren Tage morgens 8,45 Uhr eiterfahrt nach Hlau um 9 Uhr, Ankunft dort 1236 Uhr. In der Ge lenrich⸗ taung verkehren vie Schiffe ab — jeden Montag und Freitag à5 11,45 Uhr mittags. Ab oppot nachmittags 3.50 Uhr, an Swinemünde 5,45 Ulhr morgens. Einſtellung der Fahrten am 12. Oltober 1926 nach Ankunft in Swinemünde. Wiederauf⸗ nahme der Fahrten am 13., 17, 20., 27, und 31. Dezember 1926⁵, am 3. 7. unb 10. Januar 1927. Erneute Einſtellung am 11. Januar 1927. Ab 8. April 1927 wieder regelmäßiger Verkehr jeben Montag und Freitag ab Pillau. Die Ankunft der Schiffe in Swinemünde erfolgt am M Michmn Tage. Vom 24. bis 26. De⸗ tember 1925 finbet in beiden R. ichtungen kein Verlehr ſtatt. 

Von den Tagungem. 
Rahmen der Tagung der techniſchen Oberbeamten deulſcher Stäbte gab es geſtern eine Reihe Vorträge, öie nicht nur fachliches Intereſſe, ſondern darüber binaus auch das allgemeine Intereffe der Bevölkerung verdienen. 
ueber „Stabterweiterung und Banpolizei“ 

brach Oberbaurat Otto⸗Stuttgart. Er ſtellte brei t⸗ punkte für den Städtebau auf: Verkehrsfrage, Wohnungs, frage und das VProblem der Anpaſſung des Bauwerks an die gegebene Natur. An Hand von außerordentlich inſtruktiven Lichtbildern erläuterte er die Notwendigkeit der Löſung dieſer drei CTragen und ſtellte die Forderung, die Baupolſzet in Verbindung mit der techniſchen Bauverwaltung in allen 
des Neubauß ihre Bebingungen und Beratungen zur Ver⸗ faßhone halten. Eine fein ineinander greifende Organi⸗ unterß auleile 865 Holeiche maden aßs DSraaree einem Manne nterſtellen, der gleichermaßen a rganiſator wie als Künſtler zu arbeiken befähigt iſt. Gant. 

* 

Dne gerade auch in Danzig wichtiges Thema war das 

„Neklame und Farbe im Stabtbils“, 
das von Baurat Rolffen⸗Gamburg behandelt wurde. Aus⸗ gehend von den oft erhbeblichen Verunſtaltungen, die durch ſchreiende oder unförmige Reklamen und Reklamebauten verurſacht werden, ſtellte er das Hamburger Baupflegegeſetz „unter Zugabe vorhandener Mängel — als bedentend wir⸗ kungsvoller gegenüber Erlaſfen und Beſtimmungen anderer Städte und Länder hin. Ihm ſei es zu verdanken, daß zahl⸗ loſe Reklameverunſtaltungen in Hamburg verſchwunden ſeien, ja, daß eine erfolgreiche Erziehung und Geſchmacks⸗ bildung in Dingen der Reklame und Hausbemalung zu ver⸗ zeichnen ſei. Es ſei geraten, ſämtliche Reklamen (Licht⸗, Ber⸗ kehrs,, Saiſon- und Dauerreklamen) einer nach nicht nur ſicherheitspolizeilichen, ſondern vor allem auch künſtleriſchen Geſichtspunkten gehendhabten Genehmigungspflicht lrück⸗ wirkend) zu unterwerfen. In Hamburg z. B. habe man auf dieſe Weiſe manchen Erfolg erzielt, ſo unter anderem die Heranbildung einer neuen Berufsart: des Reklame⸗ architertten. Auch ſonſt befaffen ſich mehr und mehr die Architekten mit der Frage der Keklame, wie das bei dem 

  

Nenbau der All⸗ 
SSuhan bet veraenft 

n gegen ügebot verkau 
Angebote ſind bis zum 10. ds. 

      Ad. Bielefeldt. 

Polstermöbel 
ESualselongurcs, Sofns, Kliubsessel 

in Flosch, Godelin und Leder 
Erstklassiges Material . Billige Preise 

scsteVerarbeitung, von uns Selbethergestellt 
üů Zahlungserleichterung 

Ziemann & Haekel 
Altstädt. Graben Nr. 44 
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Fohbol-Schesbenpulver ů 
Sicter und zuvetiässig wirkend 

Fobol-Wanzenpuwer 
2 2. Wanxentinktur 2see lichſt Ezu vermieten 

Kleine Anzeigen waldemar Sassnerß — 
aiE. Schnnen.-Dromstle. Alent. STaben 1310. Rit 

großen Lden Sem üutage trete, 'i „nan die Reklame direkt in den Bau urchitekloniſch eingegliedert babe. Was die farbige Bet Dandlung von Häufer betrifft, ſo müſſen überall Farbenlafeln durch die Vebörde ausgearbeitet wer⸗ den, die als Bebingung und Auskunftstadelle gedacht ſind. Auch dieſer Vortrag wurde von ausgezeichneten Licht⸗ vuch vo Sdanbenen W Meltunder ubᷣben de Stembgeh ie och v⸗ enen inde und den erſtrebten Zuſtand anſchaulich verbildlichten. But 
* 

Empfana im Artusbol. 
Abends war zie erſte Partie der neuen Gäſte aus Deutſchland, die Vereinigungen der techniſchen Oberbeamten und der böberen techniſchen Baupolizeibeamken, in den Artus⸗ bof geladen. Im Namen des Genats, deſſen Präſident auch zngegen war, richtete Senator Leske das Wort an die Er⸗ chienenen. Er dankte ihnen, daß ſie Paß, und Bollſchwierig⸗ keiten vor ber Reife in den Freiſtaat nicht abgeſchreckt hätten, Ites 3! kurd auf die geſchichtliche Entwicklung des Oſtens ein und erbofſte einen guten Verlauf der fachlichen Vera⸗ tungen. Stabtrat Dr. Wagner⸗Nürnberg dankte für die verſammelten Kongretzteilnehmer, ſprach ſeine Bewunderung für Dansias berrliche Architektur aus und ſchloß mit einem Hoch auf den Kfreiſtaat, dem er, in Auslegung ſeines Wappens, über doppeltem Kreuz die Krone, zukünftigen Ge⸗ deihens wünſchte. Enblich äußerte ſich noch der Hochſchul⸗ 

rektor Prof. Kloeppel mit beängſtigendem Temperament in 
dem Sinne, daß auf unferer Hochſchule nicht in polniſcher Sprache gelehrt werde und daß eine engere Verbindung von Architekt und Ingenieur ein wünſchenswertes Ziel ſei. In angeregter Unterbaltung blieb man noch einige Stunden beiſammen. 

——— 

Unfel beim Kohlenberladen. 
Das Schöfſfengericht beſchäftigte ſich mit einer fahrläſſigen 

Körperverle — 15 uni 0. Jumtor im Freihafen reiete Dort wurden nachts Kohlen aus dem Waggon in ein Schiff ver⸗ 
laden. Dabei war ein Kran tätig, der die Kohlen mit einem 
Förderkaſten aus dem Waggon hoite, hochhoß und den Kaſten 
dann nach dem Kre hin 60 wenkte. Der Kaſten iſt dann eigent⸗ 
lich in zwet bis drei Meter Höhe über die Luke herunterzulaſſen, 
in die die Kohlen geſchttet werden. Durch dieſe Luke fallen die 
Kohlen dann in den liffsraum. Im Schiffsraum, unter' der 
Luke, ſind Arbeiter beſchä U die die Kohlen weiter bringen und 
im Schiffsraum verteilen. Dieſe Arbeiter ſehen nun von unten nach 
der Luke, um ſich vom Rande der Luke fernzu alten, wenn Kohlen 
eruntergeſchüttet werden. Das Herunterſchüt ten erfolgt in der 

ſe, baß der Kaſten über der Lule K. . wird, worauf eine 
Laſt von vielen Zentnern durch die Luke in den Schiffsraum fällt. Die Arbeit iſt hier alſo nicht ungefährlich. Nun ereignete ſich 
dabei ein Unfall und der Kranführer Hatte ſich wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung zu verantworten. Er. hat den Förderkaſten nicht 
Airbeiter Merafſen, londern ihn oben in der Luft Herſhrge Die 

rbetter unten achteten ſonſt auf das K Förber das durch das Her⸗ 
unterlaſſen erfolgt und ſie können den Förderkaſten leichter ſehen, 
wenn er nahe an der Lnkenöffnung iſt. So, aber haben ſie ihn nicht 
bemerkt. Die fieben ftelen einem Arbeiter auf den Kopf, der 
ohnmächtig umfiel. Ein zweiter Arbeiter konnte /noch rechtzettig 
zurückſpringen und blieb unverletzt. Der verletzte Arbeiter wurde 

ee Menſüih ilchurdigte ſich damit, daß ihm femand jer Kranführer en ᷣe „ m jemand vom 
Schiff ber zußerufen habe, daß er den Förderkaſten öffnen könne. 
Dieſer angebliche Rufer ilt aber nicht zu finden. Der Kranführer 
ſchiebt die Schuld auf die verladende trma, die verpflichtet war, 
bort an der Luke einen Mann aufzu len, der die erſorderlichen 
gien gibt. Der Sachverſtändige ſtimmté dieſer Forderung zu. 
Vine der Füule darüber beſteht nicht, in welcher Höhe über der 

Lule der Förberkaſten geöffnet werden darf, Uebelich ſei es aber, 
ihn auf zwei bis drei Meter herunterzulafſen. 

Na em Urteil des Gerichts trifft die Firma ein Mitver⸗ 
ſchulden, indem ſie keinen Mann an der Luke aufſtellte. Der An⸗ 
Dee, ſelber aber habe fahrläſſig gehandelt, indem er den Duiden 
aſten nicht tiefer be unterhelaffen Habe. Er wurde zu 20 Gulden 
Geldſtrafe verurteilt. 

In die See Aüikeen ſen. Montag abend gegen 9 Uhr ſprang eine etwa 30lährige Dame aus Warſchau vom Weſcheß in 
Glettkau in die See, um freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. 
Einigen Herren gelang es, die Lebensmüde wieder an Land zu 
von Erß 1 Diort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren 

n Erfolg. 

Stäbteboxkampf Poſen⸗Danzig. Wir weiſen nochmals 
auf den am Freitag, 8 Uhr abends, ſtattfindenden Amateur⸗ borkampf im Friebrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe hin. Die Mannſchaftsaufſftellung gaben wir bereits in unſerer Montag⸗ ansgabe ßekannt. Außer den 8 impfen wirß das an ſich ſchon umfangreiche Rogranm Surch 2 Ringrämpfe, in benen 

Grrgen Mifeigeeact Degenhtereßen verden, Pereſcert eren elge geget lehen werden, bereicher— Der bei der Sportfirma Rlabe⸗Hangi unb Laugfuhr einge⸗ 

  

rictete Borverkauf mit erbeblich ermäßigten Preiſen ſichert 
jedem Boxſportanhänger einen guten numerierten Sitzplatz. 

Paflane⸗Theater. Der Spielplan des Paſſage⸗Theaters bringt in dieſer Woche auher der Terra⸗Gaumont⸗Woche mit 
den neueſten Ereigniſſen aus aller Welt den Hauptfilm -Der Demütige und. Hie Sängerin“ nach dem 
Koman von Felix Hollaender. Dieſer Film mit ſeinen acht 
Akten hat ſeinen Hauptwert in den herrlichen Landſchafts⸗ 
ſdenerien des Rittelmeeres. Im übrigen konzentriert ſich 
der Film ausſchließlich auf dte Hauptbarſteller Lil Dagover, Hans Mierendorff, Margarethe Kupfer. Die Handlung hat ihre Gegenſäue in dem Fabrikanten Lieſegang, der als Wüſtlina bem „demütigen⸗ Kavellmeiſter in der Liebe um 
die Sängerin unterlegen iſt. ů 

   

          

        

  

    

  

  

Soziulbemokratiſche Volkstagsfraßtien. 
Ereitag, den 8. September, nachmittass 3 Uhr, im Voles⸗ 

laa wichtige Sitzung. 
f!-—u—[ſ——᷑—8——— 

Kampf dem Papier! 
Eine Fordernung auf Reinhaltung der Straßen. 

Der Unſauberkeit in Danzias Straßen ſoll jetzt energiſch 
au Letbe gerückt werden. Die Verwaltung ſteh auf dem 
Standpunkt, daß ihre große Mühe, die ſie ſich mit der Rein⸗ 
baltung der Straßen gibt, erfolglos bleipt, wenn das Pu⸗ 
bltkum nicht endlich die Bemühungen der ſtädtiſchen 
Straßenreinigung unkerſtützt. Und zwar verlangt man vom 
Publikum nicht mehr und nicht weniger, als es kein Papier 
Vargiſſe ſchaffen. 

eſem Verlangen ſoll durch einen großen ———— 
beſonders Nachdruck gegeben werden. So werden al 
morgen fämtliche Fahrzeuge des ſtädt. Fubrparks und 
ebenſo ſämtliches Kehrgerät bei der Straßenreinicung mit 
der Aufſchrift verſehen „Werft kein Papier auf die Straße“. 
Die Schulverwaltung iſt gebeten worden, an dieſem Tage 
auch die Schüler beſonders auf die Sauberhaltung der 
Straßen hinzuweiſen. 

Die Verwaltung für Straßenreinigung hofft mit dieſen 
Maßnahmen, die Bevölkerung für die Sauberhaltung ber 
Straßen mobil zu machen. Nicht nur mit Rückſicht auf die 
vielen auswärtigen Beſucher Danzigs erſchein: dieſer Appell 
angebracht, ſondern auch im Allgemeinintereſſe wäre es zu 
bearüßen, wenn dieſer Feldzug für die Reinhaltung der 
Straßen Erfolg hätte. 

Der Miehſtall in der Schule. 
Dicht vor den Toren Danzias liegt die 2883 Einwohner 

zählende Gemeinde Emaus. Trotz Schulſenator, Kretsſchul⸗ 
inſpektion, Landratsamt und Schulvorſtand iſt in den dort 
hochgelegenen Kellerräumen der Schule für den Rektor ein 
Viebſtall eingerichtet, in dem Schweine, eine Kuh, Ziegen 
und Hühner untergebracht waren. Ueber dieſem Viehſtall 
—iegen die Schulklaſſen, die unter dem Dunſt desſelben ſehr 
ſchwer leiden. Veſchwerden dieſerhalb an den Senat ſollen 
unberückſichtigt geblieben ſein. Soll es deshalb geſchehen 
ſein, weil bier nur die Kinder der Aermſten der Armen in 
die Schule gehen? Was würden die Eltern der Kinder 
ſagen, wenn man in den höheren Schulen für die Direktoren 
in den Kellerräumen der Schulen Viehſtälle einrichten 
würde wie in Emaus? Was man den Kindern der Reichen 
nicht zumutet, darf man auch nicht den Kindern der Armen 
zumuten. Dieſes um ſo weniger, weil ſie unterernährt und 
baher für Krankheiten viel leichter empfänglich ſind. 

Es mutet ganz ſonderbar an, daß man für die fehlenden 
Klaſſen nicht Erſatz ſchafft, ſondern einen Erweiterungsbau 
zur Vergrößerung der Rektor⸗Wohnung vornimmt. Für 
den Neubau von Klaſſen ſoll angeblich kein Geld vorhanden 
ſein aber für die Vergrößerung der Wohuung des Rektors 
iſt Geld genügend da. 

Wie es mit den Klaſſen ausſieht, ſo ſteht es auch mit dem 
SchulHof. Der Garten des Rektors auf dem Schulgelände 
iſt mindeſtens zweimal ſo groß wie der Schulhof. 
Wir erwarten, daß mit dem Erweiternngsbau der Rektor⸗ 

wohnung aber auch gleichzeitig der Viehſtall aus dem Keller 
der Schule verſchwindet, denn dieſer iſt zu anderen Zwecken 
gebaut worden. Ferner muß endlich auch der Schurhof ver⸗ 
größert werden, damit der jahrelang beſtehende Skandal aus 
der Welt geſchafft wird. 

Im Wilhelm⸗Theater findet heute die Premiere der Revue 
Der Himmel ſtreikt“ ſtatt. Die Hauptrollen ſind wie folgt 

beſebt: Petrus: Paul Jennenſch, Gabriel: Lotte Noſter a. G., 
in den übrigen Rollen die Damen: Horſien und Darinka und 
die Herren: Rudi Leube und Karl Fäckitz. Ballett: die 
Fortuna⸗Girls. 

Angehaltenes Diebesgut. Von der Kriminal⸗Polizei 
in Dirſchau ſind als geſtohlen angehalten: Ein Fahrrad, 
Marke „Curſos“ Nr. 40281 oder 46.281, eine goldene Herren⸗ 
uhr mit ſilberner Kette, 14 kar. Gold Nr. 1290, eine ver⸗ 
goldete Herrenuhr Nr. 29034, eine ſilberne Ankeruhr 
Nr. 24772 mit Nickelkette, ein grauer Regenmantel, ein 
brauner Anzug und ein dunkelbraunes Jackett mit Weſte. 
Intereſſenten können ſich auf dem Pol.⸗Präſ, Zimmer 37, melden. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Volkstagsfraktion. Sehr wichtige Sitzung am 
ſtßien den 3. 5., nachmittags 3 Uhr. Niemand darf 
ehlen. 

SPD. 5. Bezirk Langfuhr. Donnerstag, den 2. September, 7 Uhr 
abends, in der Knabenſchule, Bahnhofsſtraße: Mitgliederver⸗ 
Emm Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Gebauer: „Das 

erbsloſenverſicherungsgeſetz.“ 2. Bezirksangelegenheiten. Burch 
Mitglieder eingeführte Gäſte haben Zutritt. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Freitag, den 3. September 
1926: Vorſtandsſitzung, Meſſehaus P, Gymnaſtithaus, abends 
7 Uhr. Vollzähliges, pünktliches Erſcheinen dringend not⸗ 
wendig. Tagesordnung wird daſelbſt bekanntgegeben. 

Sogitaliſtiſcher Kinderbund Dauzig. Am Sonntag, den b. g.: 
Schnitzelfaad nach dem Rammbauſee. Treffen um 8 Uhr 
morgens am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal (Heumarkt). Mund⸗ 
vorrat mitbringen. 

    

Berantwortlich kür Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
zichten und den übrigen Teil⸗ Friz Webert für Dgeu 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und von 

— J. Gebl & Co., Danzig. 
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